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Viele hundert Gäste folgen der Einladung 
des Handwerks zum traditionellen Hoffest



ÜBERZEUGEND
ANDERS



Welch ein Sommer! Und wenn wir jetzt 
noch den nahtlosen Übergang in ei-
nen Goldenen Herbst erleben, dann 

wäre das nahezu perfekt. Anders als die Land-
wirte, hat das Handwerk nur wenig Anlass, über 
das Wetter zu klagen. Mit wenigen Ausnahmen 
vielleicht, denn natürlich hat insbesondere den 
Mitarbeitern der Betriebe aus der Baubranche 
das heiße Wetter zu schaffen gemacht. Etwa 
wenn die Dachpappe in der sengenden Mittags-
hitze zu schmelzen droht und nicht mehr verar-
beitet werden kann.

Für den Erfolg unseres ja längst schon tradi-
tionellen Hoffestes war das Sommerwetter 
natürlich ideal. Viele hundert Gäste waren 

unserer Einladung zum „Netzwerken“ gefolgt. 
Mein Dank gilt an dieser Stelle allen Mitarbeite-
rinnen und Mitarbeitern unserer Kreishandwer-
kerschaft, die in der Vorbereitung wieder einmal 
ganze Arbeit geleistet hat. Neben den Losspre-
chungsfeiern hatten wir diesmal einen weiteren 
für uns wichtigen „Programmpunkt“. Nämlich 
die Ernennung von Klaus Lennartz zum Ehren-
meister des Rhein-Erft-Handwerks.

In diesen Tagen zieht auch das Handwerk erste 
Bilanzen für das noch laufende Jahr. Etwa zum 
Thema ‚Ausbildungszahlen‘. Die sind stabil auf 

hohem Niveau – im Rhein-Erft-Kreis liegen wir 
seit Jahren regelmäßig über dem Kammerdurch-
schnitt; unsere berechtigte Sorge bleibt davon 
allerdings unberührt: Wir benötigen dringend 
politische Weichenstellungen im Kampf gegen 
den Fachkräftemangel.

Zumindest zwei sehr aktuelle Meldungen 
lassen einen ersten Silberstreif am Hori-
zont erkennen. Vieles deutet daraufhin, 

dass eine Ausbildung im Handwerk endlich auch 
für Abiturienten attraktiver wird. Seit Jahren 
schon bemühen wir uns in vielen Gremien und 
auf vielen Ebenen darum. Aktuell liegt die Quo-
te bei rund 20 Prozent – Tendenz steigend.

Die zweite positive Meldung kommt dies-
mal aus der Bundespolitik. Das Hand-
werk begrüßt, dass die Bundesregierung 

nun die rechtlichen Grundlagen für eine erleich-
terte, aber auch gesteuerte Zuwanderung von 
qualifizierten ausländischen Fachkräften nach 
Deutschland schaffen will. Dabei hat das Hand-
werk von Beginn an betont, dass wir gezielt 
fachlich und beruflich Qualifizierte anwerben 
und dafür die Verfahren vereinfachen und Rege-
lungen übersichtlicher gestalten müssen. Wich-
tige Vorschläge des Handwerks finden sich nun 
im Eckpunktepapier wieder.

Hinzu kommt ein weiterer Aspekt, auf 
den wir auch hier in der Region schon 
vor zwei  Jahren nachdrücklich hinge-

wiesen haben. Zudem bedarf es einer Über-
gangsregelung für solche nach Deutschland 
geflüchteten Menschen, die mit dem Erwerb 
guter Deutschkenntnisse, einem stabilen Aus-
bildungs- oder Beschäftigungsverhältnis sowie 
einer aktiven Integration in die deutsche Ge-
sellschaft unter Beweis gestellt haben, dass sie 
ein Gewinn für Deutschland sind. In solchen eng 
begrenzten Fällen ist es ein Gebot der integra-
tionspolitischen und wirtschaftlichen Vernunft, 
auf eine Rückführung in die Heimatländer zu 
verzichten. Gerade unsere mittelständischen 
Handwerksbetriebe benötigen an diesem Punkt 
viel mehr Planungssicherheit.

Sobald die Ferien zu Ende sind, wird es auf 
den Straßen wieder eng. Im besten Fall 
sind dann die Kurzzeitbaustellen fertig. 

Es bleiben aber dann auch so noch genügend 
Straßenbaumaßnahmen im Großraum Köln/
Bonn, die zu Engpässen und Staus führen wer-
den. Immer wieder fallen auch sogenannte 
Schlafbaustellen und ungünstig aufgebaute 
bzw. schlecht koordinierte Baustellen auf. Um 
das zu verhindern bietet die Handwerkskammer 
zu Köln einen wie ich finde sinnvollen Service an, 
den auch unsere Betriebe aus dem Umland nut-
zen sollten. Handwerksbetriebe können solche 
Staustellen an die Stauhotline melden, die jetzt 
wieder freigeschaltet ist.    

Ihr Helmut Klein
Kreishandwerksmeister

Helmut Klein
Kreishandwerksmeister
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� Aktuelles

Sie haben schon mal Kunden, die aus 
einer Mücke einen Elefanten ma-
chen und die einfach nur den Preis 
im Nachhinein drücken wollen. Und 

Sie stecken in einer Zwickmühle: Sie wollen 
den Kunden nicht verlieren, aber Sie möch-
ten am Ende auch nicht draufzahlen!
Oder Sie haben Kunden, die mit einer Rekla-
mation oder Beschwerde zu Ihnen kommen
und Sie sind unsicher, wie Sie sich richtig 
verhalten. Und wenn Sie dann am Ende 
noch eine Empfehlung von diesem Kunden 
erhalten. Unglaublich!? Und doch schaffen 
genau dies Ihre erfolgreichen Wettbewer-
ber.
Kundenbindung ist in hart umkämpften 
Zeiten und Märkten wichtiger denn je. Die 
Zufriedenheit der Kunden ist deshalb für 
viele Unternehmen ein erklärtes Ziel!
Und dennoch wird die Bedeutung unzufrie-
dener Kunden als Negativ-Multiplikatoren
erheblich unterschätzt.
Ein Kommunikationstraining mit Auffri-
schung der Grundlagen und Vertiefung der 
Kommunikation ist der zentrale Ansatz, um 
Ihre Mitarbeiter fit für den täglichen Kun-
denkontakt zu machen und so Kundenver-

luste zu minimieren und Käuferbindungen 
zu sichern.
Immerhin halten Ihnen neun von zehn Kun-
den die Treue, wenn Sie die Beschwerde zü-
gig und wunschgerecht behandeln.
Leider funktioniert die Kommunikation 
nicht mit jedem gleich – und manchmal 
stellt sie uns auch vor Herausforderungen: 
schwierige, uneinsichtige und manchmal 
auch aggressive Gesprächspartner erfor-
dern unterschiedliche Aktionen und Reak-
tionen.

Jede Beschwerde ist eine Chance!
Wissen das Ihre Mitarbeiter?

„Unterstützen Sie Ihre Mitar-
beiter, Beschwerden angst-
frei und positiv zu sehen. 
Reduzieren Sie so die Gefahr 
von psychischen Problemen 
und Burn-Out Ihrer Mitarbei-
ter und gewinnen Sie dauer-
haft die Treue Ihrer Kunden, 
wenn Sie Beschwerde-
Chancen systema-
tisch nutzen!“ 
So geht Kom-

munikationstrrainer Heiko T. Ciesinski an 
das Thema „Kundenbeschwerde“ heran.
Denn: Jede Reklamation und Beschwerde, 
gibt Ihnen die Möglichkeit, Schwachstel-
len in Ihrem Unternehmen kennenzulernen 
und abzustellen, bevor Ihr Kunde es ande-
ren erzählt.
Mit jeder Beschwerde erfahren Sie, wie Ihr 
Kunde es gerne gehabt hätte. Nutzen Sie 
die Chance, Ihren Kunden noch intensiver 
an Ihr Unternehmen zu binden. Studien 
zeigen, dass Kunden nach erfolgreichem 
Umgang mit Ihrer Reklamation nicht nur 

zufrieden, sondern fast begeis-
tert, über den Umgang mit 

der Reklamation im Be-
kanntenkreis reden.
So werden aus verärger-
ten Kunden zufriedene 
Stammkunden.

Erfahren Sie
• wie Sie professio-

nell und effizient mit 
Beschwerden und Re-
klamationen umgehen 
und betrachten Sie Be-

schwerden künftig 
aus einem neuen 

Blickwinkel 

Vom richtigen Umgang mit 
Preisdrückern und
unzufriedenen Kunden
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Handwerk & Politik

– als Geschenk Ihres Kunden.
• wie Ihr Kunde denkt und fühlt.
• die fünf Phasen eines Beschwerdege-
sprächs und das professionelle Verhalten in 
jeder Phase.
• die Besonderheiten einer Beschwerde am 
Telefon kennen und wie Sie den „Dampf“ 
aus einem solchen Gespräch nehmen.
• Wie Sie Reklamationen kundenorientiert, 
kompetent und effizient bearbeiten
• Wie Sie den verärgerten Kunden neu für 
sich gewinnen
• Warum Sie Beschwerden nicht vermeiden 
sollten
• Wie Sie künftig immer souverän auf Rekla-
mationen und Beschwerden reagieren
• Die verkaufspsychologisch richtigen Ant-
worten auf Kundenbeschwerden
• Die 7 häufigsten „Alltagssünden“ bei Re-
klamationen und Beschwerden

„Kundenbriefe sind wie Lie-
besbriefe“ - unter dieser Über-
schrift steht das Seminar, das 
die Kreishandwerkerschaft 
Rhein-Erft den Betrieben aller 
Innungen am 8. November 
anbietet. Alle weitere Infos und 
Anmeldung ab sofort unter: 
Telefon: 02234-52222

Seminarziele: Sie und Ihre Mit-
arbeiter kennen die Grundlagen 
der Kommunikation und den 
richtigen und professionellen 
Umgang mit Preisdrückern und 
schwierigen Gesprächs- und Ver-
handlungspartnern. Sie können 
die zielführenden Maßnahmen 
und Gesprächstechniken in 
verschiedenen Gesprächssituati-
onen erfolgreich einsetzen.

Im Rahmen einer Sommertour durch sei-
nen Wahlkreis besuchte der Landtagsab-
geordnete Frank Rock auch das Kerpener 
Unternehmen e.-line GmbH. Die seit 1999 
bestehende Firma ist auf Photovoltaik spe-
zialisiert, bietet aber auch darüber hinaus 
Beratung und Service rund um moderne 
elektrische Gebäudetechnik. Geschäfts-
führer Helge Hill ist zugleich Obermeister 
der Innung Elektrotechnischen Hand-
werke Rhein-Erft; er führte Rock durch 
seinen Betrieb. Dabei lag der Schwerpunkt 
von Rocks Interesse zunächst auf dem 
Thema Energieeffizienz. Fachmann Helge 
Hill erklärte innovative Energiemodelle 
und wie der ökologische Grundgedanke 
von e.-line auch im eigenen Betrieb umge-
setzt wird. 
So verzichtet e.-line zum Beispiel auf Öl- 
oder Gasanschlüsse, die Heizung wird 
über eine Luftwärmepumpe betrieben. 
Energie wird über die hauseigene Photo-
voltaik-Anlage gewonnen. Sie produziert 
einen jährlichen Überschuss von 186.500 
Kilowattstunden – das entspricht dem 
Jahresverbrauch von zwei Einfamilien-
häusern. Mit diesem Überschuss sollen 
künftig die geplanten Elektroautos des Be-
triebs versorgt werden. Außerdem werden 
bei e.-line, bis auf wenige Ausnahmen wie 
Dusche und Handwaschbecken, alle sani-
tären Anlagen mit Regenwasser versorgt. 
Helge Hill selbst ist vor allem auch die 
Überprüfung von elektrischen Anlagen 
in Privathaushalten ein zentrales Anlie-
gen. In Deutschland werde zwar viel re-
noviert, überalterte Elektroinstallationen 
dabei aber oft vernachlässigt. Er warnt 
vor gefährlichem Strom, der schlimme Fol-
gen haben kann bis hin zu Bränden oder 
tödlichen Unfällen. Hill wirbt deshalb für 
einen E-Check auch in den eigenen vier 
Wänden. 
Auch die Bedeutung und praktische Um-

setzung der dualen Ausbildung im Betrieb 
waren für Rock als schul-und bildungspo-
litischem Sprecher der CDU-Landtagsfrak-
tion ein wichtiges Thema. Der Meisterbe-
trieb e.-line hat neun Mitarbeiter, davon 
zwei Auszubildende. 
„Dass wir kaum mehr junge Menschen 
für das Handwerk gewinnen können, 
macht mir große Sorgen, denn ohne den 
Nachwuchs im Handwerk werden wir die 
Herausforderungen der Zukunft nicht 
meistern können. Wir müssen das Hand-
werk gesellschaftlich wieder mehr wert-
schätzen, damit junge Menschen wieder 
Lust und Motivation haben, ins Handwerk 
zu gehen und ihre berufliche Zukunft dort 
auch sehen“, so Rock: „Nicht alles wird zu 
digitalisieren sein, denn das Wasserrohr 
oder das Stromkabel wird auch in Zukunft 
von Menschen eingebaut.“

Politiker trifft Handwerker
Der Landtagsabgeordnete Frank Rock besucht Helge Hill

Helge Hill, Obermeister der Innung Elek-
trotechnischen Handwerke im Gespräch 
mit CDU-Politiker Frank Rock.
� Foto: Walkling-Spieker
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� Serie: E-Regio Werk

Kooperation, Kommunikation und Zusam-
menhalt sind wesentliche Erfolgsfaktoren für 
Handwerksbetriebe. Darüber hinaus haben 
sie einen positiven Einfluss auf Ihre Gesund-

heit und die Ihrer Mitarbeiter. Ein gesunder 
Teamgeist gilt somit auch als aktive Gesund-
heitsprävention und verringert Ausfallzeiten. 
Denn in einem gut abgestimmten Team ar-

beitet es sich sicher leichter, lockerer und so-
mit auch stressfreier. Intensive und stressige 
Arbeitsphasen können in einem gut funktio-
nierenden Team gemeinsam abgefangen wer-
den. 

Erfolgsmerkmale starker Teams 
Ein gutes Team zeichnet sich durch Koopera-
tion aus. Wie in einem OP weiß jeder, wann 
der Tupfer gereicht werden muss. Damit dies 
gelingen kann, ist eine abwechslungsreiche 
Verteilung von Aufgaben über das gesamte 
Team hinweg wichtig. Aufgaben und Zustän-
digkeiten jedes einzelnen Teammitglieds wer-
den klar kommuniziert. Zugleich sollten die 
Teammitglieder an der Aufgabenplanung und 

Teil 5: Teamarbeit - im Handwerk„ 
Ich erkläre, dass alle mehr oder weniger in einem 
Boot sitzen. Da gibt es einen Steuermann, der muss 
gucken, dass er durch die Stürme vernünftig durch-
kommt und dass er eben auch eine fitte Mannschaft 
hat.

Eine Stimme aus unseren Innungsbetrieben



-verteilung aktiv mitwirken. So kann sich ein fittes 
Team immer wieder an neue Gegebenheiten 
und Umstände anpassen. 

Absprachen und Koordination 
Ein fortlaufender Austausch über 
Arbeitsprozesse und die Arbeitsor-
ganisation ermöglicht eine Verbes-
serung der Arbeitsweise und ver-
feinert die Zusammenarbeit. Lange 
Arbeitszeiten, doppelte Arbeit und 
Unsicherheit durch fehlende Infor-
mationen werden merklich redu-
ziert. Probleme werden frühzeitig 
angesprochen und teure Fehler ver-
mieden. 

Rahmenbedingungen
Damit gute Teamarbeit funktioniert, sollten 
bestimmte Rahmenbedingungen gegeben sein. 
Besonders die Bereitstellung von funktionierendem 
Material und Werkzeug ist eine wichtige Voraussetzung. Ne-
ben einer klaren Aufgabenzuteilung, werden auch das Werkzeug und 
dessen Verwahrung zugeteilt. Eine z.B. farbige Zuordnung erhöht das 
Verantwortungsbewusstsein eines jeden Mitarbeiters für „sein Werk-
zeug“. 

Gemeinsame Ziele
Um Ihre Unternehmensziele zu erreichen, sollten diese allen Mitarbei-
tern bekannt sein. Eine gemeinsame Festlegung auf Teamziele trägt 

zu einer höheren Bereitschaft 
Ihrer Mitarbeiter zur Zieler-
reichung bei. Bei einer erfolg-
reichen Umsetzung ist eine Ver-
gütung für das gesamte Team 
hilfreich. Viele Betriebe machen 
das in Form von Grillabenden 
oder anderen Feiern. Neben in-
nerbetrieblichen Maßnahmen 
können Sie Ihr Konzept einer 
starken Mannschaft auch nach 
außen sichtbar machen. Dies 
kann z.B. durch einheitliche 
Kleidung – im Sport würde man 

von Trikots sprechen – geschehen. 
Nutzen Sie den entstehenden Teamgeist Ihrer 

Mitarbeiter auch für Ihr Marketing. So pro-
fitieren Sie doppelt von den Maßnahmen 

des betrieblichen Gesundheitsmanage-
ments. Ein erster Schritt, mit dem Sie 

beginnen können, ist das Abhalten 
regelmäßiger Teambesprechungen. 
Binden Sie Ihre Mitarbeiter in die 
Teamsitzungen aktiv ein und geben 
Sie ihnen Gelegenheit, zu Wort zu 
kommen. Informieren und profitie-
ren

Informationen und Angebote er-
halten Sie von Ihrem IKK-Gesund-

heitsmanager oder der Kreishandwer-
kerschaft (Peter Ropertz, 02234-52222). 

Informieren Sie sich über die kostenlosen 
Seminare bei Ihrer IKK classic vor Ort oder 

schicken Sie eine Mail an: BGF-Team@ikk-classic.
de. Weitere Informationen und Angebote rund um 

den gesunden Handwerksbetrieb finden Sie unter: 
http://www.e-regiowerk.de oder http://www.IKK-classic.de
Ansprechpartner für Betriebe bei der Kreishandwerkerschaft Rhein-
Erft ist Peter Ropertz; Telefon: 02234 - 52222
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S.O.L. Office im neuen starken Verbund der

Erleben Sie unsere neuen Synergien: 
Ob Hygienemanagement, Druckkostenoptimierung oder individuelle 
Arbeitsschutzkleidung - wir beraten und versorgen Sie mit dem notwendigen 
Büro- und Wirtschaftsbedarf. Profitieren Sie als Mitglied der Kreishandwerkschaft
Rhein-Erft von unseren Vorteilen und sprechen Sie uns an!

Oliver Lehrbach: Fon + 49 2238 30 82 666 | info@soloffice.de | www.soloffice.de

Serie: E-Regio Werk

„Mein Vokabular“ - kostenlose App 
erleichtert Lernen beruflicher Fachbegriffe

Die Arbeitsgemeinschaft der bayerischen Handwerkskammern 
hat die App „Mein Vokabular“ entwickeln lassen. Diese App 
(verfügbar für alle gängigen Betriebssysteme mobilder End-
geräte) erleichtert Menschen mit Flüchtlingshintergrund und 
deren Ausbildungsbetrieben die Vermittlung und das Erlernen 
inbesondere von Fachbegriffen aus der beruflichen Praxis im 
Handwerk. Aber die App kann noch mehr: Denn sie ist zudem 
für alle geeignet, die ihre Fachsprache verbessern möchten. Für 
jeden Beruf lassen sich in vielen Sprachen anschauliche, sehr 
individuelle Bildwörterbücher anlegen und pflegen.



Die IKK classic bietet seit geraumer Zeit ein 
Bonusprogramm für betriebliches Gesund-
heitsmanagement an. Was sich genau unter 
diesem auf den ersten Blick recht sperrigen 
Begriff versteckt und welche Vorteile die 
Handwerksunternehmen davon haben, da-
rüber sprach der MEISTER-BRIEF mit  IKK-
Regionalgeschäftsführer Herbert Schmitz

Redaktion:  Was genau kann man sich eigent-
lich unter betrieblicher Gesundheitsförderung 
vorstellen?
Herbert Schmitz: Prinzipiell geht es um 
nichts anderes, als vermeidbare gesundheit-
liche Belastungen am Arbeitsplatz zu ver-
ringern oder am besten sogar zu vermeiden 
und so den Erkrankungen der Arbeitnehmer 
vorzubeugen. Dies hört sich vielleicht erst 
einmal banal an, ist es aber nicht - schon 

gar nicht für das Handwerk und seine Be-
schäftigten. Denn: Die Arbeitnehmer sollen 
künftig bis zum Alter von 67 Jahren arbeiten, 
bevor sie in Rente gehen können. Dies wird 
vielen aber nur dann gelingen, wenn sie kör-
perlich gesund bleiben und hierzu auch im 
betrieblichen Umfeld die notwendige Unter-
stützung erhalten. Auch für Arbeitgeber wird 
die Gesundheit ihrer Arbeitnehmer immer 
wichtiger, denn der demografische Wandel 
macht keinen Halt vor den Werkstoren. Die 
Zahl junger Beschäftigter nimmt immer wei-
ter ab, wie in der Gesamtbevölkerung steigt 
auch in den Betrieben der Altersdurchschnitt 
der Belegschaften. Die Folge: Die Arbeitge-
ber sind künftig immer stärker auf die älteren 
Beschäftigten angewiesen, um den Bedarf an 
qualifizierten Mitarbeitern zu decken. Nicht 
zuletzt kommt noch hinzu, dass durch die be-
triebliche Gesundheitsförderung prinzipiell 
der Krankenstand deutlich gesenkt werden 
kann, was sich positiv auf die Kosten der Un-
ternehmen auswirkt.

Redaktion: Ist die Einführung eines betrieb-

lichen Gesundheitsmanagements für die Unter-
nehmen nicht schwierig?
Herbert Schmitz: Nein, überhaupt nicht, 
es ist sogar  relativ einfach: Die Mitarbeiter 
der IKK classic kommen in den Betrieb und 
machen sich erst einmal mit den Arbeits-
abläufen bekannt. Anschließend werden 
gemeinsam mit den Beschäftigten und der 
Unternehmensleitung im Betrieb anhand ge-
prüfter Analyse-Instrumente besondere Bela-
stungsschwerpunkte ermittelt, beispielswei-
se Rückenprobleme bzw. Rückenbelastungen 
der Arbeitnehmer. Danach werden konkrete 
Verbesserungsmaßnahmen erarbeitet und 
dann von den Betrieben in Eigenverantwor-
tung umgesetzt. 

Redaktion: Viele Handwerksunternehmen 
fürchten aber, dass solche Programme zu the-
oretisch und zweitaufwändig sind.
Herbert Schmitz: Das ist bei unserem Pro-
gramm eben nicht der Fall, unsere betrieb-
liche Gesundheitsförderung ist auf die Be-
dürfnisse des Handwerks zugeschnitten. Wir 

arbeiten die Maßnahmen gemeinsam mit 
den Betrieben aus, können so darauf achten, 
dass sie sich ohne große Probleme in den Ar-
beitsalltag einfügen. Es geht uns hier um eine 
pragmatische Zusammenarbeit, die wirklich 
auf die Erfordernisse des Unternehmens 
zugeschnitten sind.

Redaktion: Welche Betriebe können denn an 
dem Gesundheitsprogramm teilnehmen?
Herbert Schmitz: Alle Handwerksbetriebe, 
bei denen Arbeitnehmer bei der IKK classic 
versichert sind. Für die erfolgreiche Teilnah-
me erhalten die Arbeitgeber  einen Bonus 
von 500 Euro. Die Mitarbeiter erhalten zu-
dem 100 Euro, wenn sie regelmäßig am Pro-
jekt teilgenommen haben und bei der IKK 
versichert sind.

Weitere Information zum Betrieblichen Ge-
sundheitsmanagement der IKK classic können 
bei Celine Gutschera unter Tel.: 0221 4891-
473612 oder Celine.Gutschera@ikk-classic.de 
eingeholt werden.
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Gesunder Betrieb

Betriebliches Gesundheitsmanagement: 
eine Investition, die sich doppelt auszahlt

Betriebliches Gesundheitsmanagement ist auch für kleine und mittlere Handwerksbtriebe ohne 
großen Aufwand machbar, sagt Herbert Schmitz, Regionalgeschäftsführer der IKK classic. Denn die 
erfahrenen Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter unterstützen die Betriebe. Und das aus gutem Grund: 
Betriebliches Gesundheitsmanagemnt ist eine Investition, die sich für Betriebe immer gleich doppelt 
auszahlt.
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Handwerk 4.0

Digitalisierung bietet Chancen
Wirtschaftsförderung informiert Handwerk zu Studie REload 2030

Daten, Netzwerke und Digitales standen im 
Mittelpunkt einer Informationsveranstaltung 
in der Europäischen Fachhochschule in Brühl. 
Rund 30 Unternehmerinnen und Unterneh-
mer trafen sich auf Einladung der Wirtschafts-
förderung Rhein-Erft GmbH, um sich über 
Zukunftstechnologien im Handwerk und bei 
produzierenden Unternehmen zu informieren. 
Max Ellerich von der RWTH Aachen stellte den 
Anwesenden vor, welche Potenziale die Digi-
talisierung für kleine und große Unternehmen 
mit sich bringt. Durch die Umstellung von pa-
pierbasierten Abläufen und Dokumentationen 
auf Smartphone oder Tablet, könnten Aufträge 
ohne Informationsverlust und ohne aufwän-
dige Zettelwirtschaft gebündelt werden. Pro-
zesse könne man auf diesem Weg wesentlich 
vereinfachen und transparenter gestalten.
Nane Remagen von der Hardy Remagen GmbH 
brachte die Erfahrungen des Hürther Traditi-
onsunternehmens in die Diskussion ein. Sie 
schilderte, wie sich das Unternehmen, welches 
seit 300 Jahren Fleischwaren produziert und 
verkauft, mit Digitalisierung und Automatisie-
rung auseinandersetzt. Die Digitalisierung sei 
inzwischen in fast allen Bereichen anzutreffen, 
die Buchhaltung arbeite sogar komplett digital.
Lukas Wieberg vom Kompetenzzentrum Di-
gitales Handwerk legte den Fokus auf die 
Möglichkeiten von Handwerksbetrieben, sich 
durch digitale Helfer für die Zukunft zu rüsten. 
Dabei zeigte er anhand von Beispielen, dass 
nicht nur Prozesse im Handwerk vereinfacht 

werden können, sondern sich auch völlig neue 
Geschäftsmodelle entwickeln lassen.
Die Unternehmerinnen und Unternehmer 
nutzten die abschließende Networking-Runde 
um sich branchenübergreifend auszutauschen 
und Kontakte zu knüpfen.
Die Zukunftsstudie REload – Zukunft Rhein-
Erft-Kreis 2030 ist eine Studie, die die Wirt-
schaftsförderung Rhein-Erft GmbH (WFG) in 
Auftrag gab und die vom Institut der deut-
schen Wirtschaft in Köln ausgearbeitet wur-
de. Die Themenschwerpunkte bilden zum ei-
nen die Förderung einer innovationsstärkeren 
Wirtschaft und zum anderen die ausreichende 

Versorgung mit Fachkräften sowie ein attrak-
tives Wohnumfeld mit entsprechender Infra-
struktur im Rhein-Erft-Kreis bis 2030. 
Durch die aktuellen und weiterfolgenden 
Inhalte der Website werden die konkreten 
Handlungsanweisungen der Studie aufgegrif-
fen und umgesetzt, um den Rhein-Erft-Kreis 
wirtschaftlich auch in Zukunft handlungsfähig 
sowie attraktiv zu halten. Details auf der Web-
seite (www.reload2030.de).
Fragen beantworten Mitarbeiter der Wirt-
schaftsförderung Rhein-Erft unter 02271 994 
99-0 oder per E-Mail unter info@wfg-rhein-
erft.de.

Lukas Wieberg vom Kompetenzzentrum „Digitales Handwerk“ konnte aufzeigen, dass tra-
ditionelle Handwerkskunst und digitale Helfer Betriebe für die Zukunft rüsten können.
� Foto: WfG

Seit fast 60 Jahren konzentrieren wir uns 
voll und ganz auf die Bedürfnisse unserer 
Kunden aus Handwerk, Industrie und Handel. 
Ein überragendes Sortiment verschiedener 
Hersteller- und Eigenmarken, sowie eine 
pünktliche und ordnungsgemäße  
Warenlieferung zu wettbewerbsfähigen  
Preisen sind entscheidene Wettbewerbs- 
vorteile, die für Holz-Richter sprechen!
Unsere große Stärke liegt darin, unseren 
Handwerks- und Handelspartnern intelligente 
Vermarktungssysteme wie MASTER und 
DoorConcept an die Hand zu geben, um im 
immer stärker werdenden stationären und 
Online-Wettbewerb auch in Zukunft  
bestehen zu  
können.

• die Marke für den  
 Profi-Handwerker
• außergewöhnliches  
 Preis-Leistungs-Verhältnis
• hohe Verfügbarkeit bei   
 über 300 Artikeln                  
• schnelle Lieferzeit

• Oberbegriff für den Vertrieb  
 von Innentüren/-zargen
• Konzept zum „Schutz vor 
 Beratungsdiebstahl“ 
• Ziel: Raus aus der Vergleichbarkeit  
 der Artikel 
• eine echte Win-Win-Situation 
 für beide Geschäftspartner

MASTER

Schmiedeweg 1 - 51789 Lindlar - Telefon 02266 4735-0 - Fax 02266 4735-99 - info@holz-richter.de - www.holz-richter.de

Wir bieten ein Gesamtpaket, bei dem Sie sicher sein können, 
fair, ehrlich und zuvorkommend behandelt zu werden. Unser 
Außendienst ist Ihre kompetente Beratung vor Ort!

Gebietsverkaufsleiter Dieter Waldek
Mobil: 0162/1310817
d.waldek@holz-richter.de

Gebietsverkaufsleiter Jörg Palitzsch
Mobil: 0172/2481107
j.palitzsch@holz-richter.de

Wir fühlen uns demWir fühlen uns dem
Wir fühlen uns demHandel und Handwerk
verpflichtet

Dieter Waldek                                                      Jörg Palitzsch
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Die IKK classic hat das Jahr 2017 mit 
einem guten Finanzergebnis abgeschlos-
sen. Das teilte der Verwaltungsrat auf sei-
ner Sitzung im Juli mit. Bei Ausgaben von 
fast zehn Milliarden Euro erzielte die Kas-
se im vergangenen Jahr einen Überschuss 
von rund 234 Millionen Euro. Von diesem 
guten Finanzergebnis profitieren auch die 
Versicherten der IKK classic. „Bereits im 
Mai haben wir unseren Zusatzbeitrag um 
0,2 Prozentpunkte gesenkt. Zusätzlich zu 
der finanziellen Entlastung bieten wir un-
seren Versicherten seit August zusätzliche 
Leistungen an und planen weitere für das 
laufende Jahr“, sagt Herbert Schmitz, Re-
gionalgeschäftsführer der IKK classic in 
Köln. Dazu zählen die HPV-Impfung für 
Jungen, zusätzliche Früherkennungsun-
tersuchungen für Kinder und Jugendli-
che und ein deutlich umfangreicheres 
Bonusprogramm. Ab Herbst wird die IKK 
classic ihren Versicherten die elektro-
nische Gesundheitsakte „Vivy“ zur Verfü-
gung stellen.

HPV-Impfung auch für Jungen
Mädchen können sich in Deutschland be-
reits seit 2007 gegen humane Papillomvi-
ren (HPV) impfen lassen. Der Virus wird 
bei Sexualkontakten übertragen und kann 
Gebärmutterhalskrebs auslösen. Seit Juni 
dieses Jahres empfiehlt die Ständige Impf-
kommission des Robert Koch-Instituts die 
Impfung auch für Jungen. Die IKK classic 
zahlt die HPV-Impfungen nun auch für 
Jungen zwischen neun und 14 Jahren. 
„Da der Impfschutz vor dem ersten Ge-
schlechtsverkehr wirksam sein sollte, ist 
eine frühzeitige Impfung sinnvoll. Jungen 
können dann den Virus nicht übertragen 
und sind selbst gegen bestimmte Krebs-
arten gewappnet“, so Herbert Schmitz.

Zusätzliche Früherkennungsuntersu-
chungen für Kinder und Jugendliche
Drei zusätzlichen Vorsorgeuntersu-
chungen werden seit 1. August von der 
IKK classic bezahlt. Die U 10 findet zwi-
schen dem siebten und achten und die U 

11 zwischen dem neunten und zehnten 
Lebensjahr statt. Bei beiden Terminen 
achten Kinderärzte unter anderem da-
rauf, ob es bei den Patienten Anzeichen 
für Störungen in der Sozialisation oder 
beim Verhalten gibt und wie ihr Umgang 
mit modernen Medien ist. Bei der J 2, die 
zwischen dem 16. und 17. Lebensjahr 
durchgeführt wird, spielen auch die Ent-
wicklung der Sexualität und der Umgang 
mit Drogen eine Rolle.

Erweitertes Bonusprogramm
Bei ihrem Bonusprogramm hat die IKK 
classic seit 1. August die Altersgrenze für 
den Erwachsenen-Bonus auf 16 Jahre ge-
senkt. Dadurch können Jugendliche einen 
deutlich höheren Bonus erhalten. Zusätz-
lich werden für alle Teilnehmer weitere 
Maßnahmen bei der Bonusberechnung 
berücksichtigt, beispielsweise die zweite 
Zahnvorsorge im Jahr und die Teilnahme 
an Lauftreffs oder Fahrradtouren. Alter-
nativ zum Geldbonus von 100 Euro für 
Erwachsene können Versicherte der IKK 
classic auch einen Zuschuss zu Gesund-
heitsleistungen von maximal 150 Euro 
wählen. „Um unseren Kunden die Teil-
nahme am Bonusprogramm und die Do-
kumentation ihrer Aktivitäten zu erleich-
tern, entwickelt die IKK classic derzeit 
eine App, die noch in diesem Jahr an den 
Start gehen wird“, verrät Herbert Schmitz.

Digitale Gesundheitsakte
Ab Herbst 2018 können Versicherte der 
IKK classic einfach und sicher ihre Ge-
sundheitsdaten, wie beispielsweise Arzt-
briefe, Befunde, Medikationspläne und 
Notfalldaten, mit der App „Vivy“ verwal-
ten. Zudem bietet die integrierte Erinne-
rungsfunktion für Arzttermine und Me-
dikamenteneinnahme einen nützlichen 
Service. Die Versicherten haben dabei 
die volle Kontrolle über ihre Daten. Nur 
sie selbst entscheiden, ob sie die elektro-
nische Gesundheitsakte nutzen, welche 
Informationen sie speichern und wer die 
Daten einsehen darf.

IKK classic erweitert 
ihr Angebot für 
Mitgliedsbetriebe



Im Kaisersaal der Abtei Brauweiler hat 
die Tischler-Innung Rhein-Erft in diesem 
Sommer 18 Prüflinge losgesprochen. Das 
ist eine spürbare Steigerung zu den Vor-
jahren. Eine besondere Auszeichnung er-
hielten die drei Innungsbesten und die 
drei Gewinner des Innungswettbewerbs 
„Gute Form 2018“. 

Für die in diesem Jahr ausschließlich jungen 
Männer war die Lossprechungsfeier der 
Tischler-Innung im feierlichen Rahmen im 
Beisein von Freundinnen und Eltern der krö-
nende Abschluss einer dreijährigen Ausbil-
dungszeit. Stolz nahmen sie nicht nur ihre 
Gesellenbriefe entgegen, sondern präsen-
tierten im Rahmen des Wettbewerbes „Die 
Gute Form“ vor zahlreichen Besuchern ihre 
Gesellenstücke. 
Besonders stolz auf seine Leistung konnte 
Leon Schmitz sein, der seine Ausbildung bei 
der Brühler Tischlerei von Manfred J. Giefer 
abgeschlossen hat – als Innungsbester. Hat 
der Chef es gleich gemerkt, dass er wohl ei-
nen besonders begabten Lehrling in seiner 
Tischlerei hat? „Er war eher ein stiller Typ. 
Wie gut er ist, hat sich vor allem bei der Ar-
beit an seinem Gesellenstück gezeigt“, so 
Giefer. Dass ihm handwerkliche Arbeit Spaß 
macht, hat Schmitz schon beim Arbeiten 
mit seinem heimwerkenden Vater gemerkt. 
Für sein Gesellenstück, ein Bett aus Eiche 
massiv mit grau lackiertem Kopfteil mit Le-
derkissen, hat er sich aus pragmatischen 
Gründen entschieden: „Das war das, was ich 

in meinem Zimmer am ehesten ersetzen 
wollte.“
Wie seine beruflichen Pläne weiter ausse-
hen werden, weiß der junge Mann noch 
nicht. „Ich werde jetzt erstmal ein Jahr ar-
beiten und Geld sparen und danach gehe 
ich vielleicht für ein Jahr ins Ausland und 
überlege mir, ob ich studieren möchte oder 
meinen Meister mache.“
Den zweiten Platz als Innungsbester errang 
Jakob Kühlert, der im Betrieb Schüller und 
Staudner in Pulheim gelernt hat. Den drit-
ten Platz schaffte Niklas Kanski vom Hür-
ther Betrieb Schiffer & Farber. 
In seiner Rede betonte Obermeister der 
Tischler-Innung Rhein-Erft Frank Wilkening, 
wie stolz die 18 auf sich sein können. „Trotz 
viel Blut und Schweiß habt ihr durchgehal-
ten und die dreijährige Ausbildungszeit hin-
ter euch gebracht. Respekt und Anerken-
nung von mir dafür“, sagte Wilkening und 
mahnte die jungen Tischler, sie sollten den 
Geist nicht ruhen lassen und sich weiterbil-
den. 
Traditionsgemäß vergibt die Innung für die 
besten drei Gesellenstücke den Preis „Gute 
Form“. Ermittelt werden die Gewinner von 
einer vom Gesellenprüfungsausschuss un-
abhängigen Jury, zu der in diesem Jahr die 
Innenarchitektin Jeanette Göbel aus Köln, 
Anja Nowak von Wohnmobile Behrends aus 
Pulheim, Angelika Rüttgers, ebenfalls aus 
Pulheim sowie Bernd Esser von Holz Spahn 
aus Hürth und Bernd Maassen, Leiter Ver-
trieb der IKK classic aus Köln gehörten.

Der erste Preis ging an Maximilian Stell-
mach von Häger & Söhne aus Kerpen für 
dessen Sideboard. Den zweiten Preis ge-
wann Florian Stroh von der Tischlerei Stroh 
aus Elsdorf für einen Flipper-Automaten 
und Platz drei ging an Jakob Kühlert von 
Schüller und Staudner aus Pulheim, der ei-
nen Schreibtisch angefertigt hat.
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Ausbildung

Stolz kann Tischlermeister Manfred J. 
Giefer (rechts) auf seinen Lehrling Leon 
Schmitz sein, der als Innungsbester sei-
ne Tischler-Gesellenprüfung abge-
schlossen hat. Sein Gesellenstück, ein 
Bett mit lederbezogenem Kopfteil, kam 
auch bei den Gästen der Losspre-
chungsfeier gut an.

Tischler präsentieren sich im 
Kaisersaal wieder in guter Form
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� Hoffest

Freitag, der 13. muss ein Glückstag für das Rhein-Erft-Handwerk sein. Denn pünktlich 
zum traditionellen Hoffest hatte sich in diesem Jahr der Sommer angemeldet: mit wol-
kenlosem, azurblauem Himmel, strahlendem Sonnenschein und Temperaturen an der 30 
Grad-Grenze. So waren auch diesesmal wieder viele hundert Gäste der Einladung zum 
zwanglosen Netzwerken rund um das Haus des Handwerks nach Frechen gefolgt. In 
seiner engagierten, handwerkspolitisch geprägten Begrüßungsrede sprach Kreishand-
werksmeister Helmut Klein eine Reihe der Themen an, die das Handwerk - insbesondere 
auch in der Region - bewegen. So mahnte Klein etwa eine Verkehrspolitik an, die sich 
stärker an den Bedürfnissen auch der Handwerksbetriebe ausrichte. Das „E-Auto“ sei 
eben kein Wundermittel, um die Probleme der Luftbelastung zu lösen. Auch der not-
wendige Kohleausstieg dürfe in der Region nicht überstürzt werden. Besonders ärgerlich 
aus Sicht der zumeist mittelständisch aufgestellten Handwerksbetriebe sind die ausu-
fernden bürokratischen Hürden. Helmut Klein wörtlich: „Wir Handwerker benötigen 
unsere Ressourcen dringend für die Arbeit bei den Kunden und weniger am Schreib-
tisch.“   Handwerkspolitischer „Dauerbrenner“ ist schon seit Jahren das Thema ‚Duale 
Ausbildung‘. In diesem Zusammenhang formulierte der Kreishandwerksmeister die ein-
dringliche Bitte an alle Beteiligten, die ‚Duale Ausbildung‘ an den Berufskollegs in der 
Region wieder zu stärken. Das Handwerk sieht die Gefahr, dass Standorte in Zukunft 
aufgegeben werden müssten, sollte es nicht gelingen, die Berufskollegs leistungsfähig für 
die künftige Ausbildung der jungen Menschen aus den Lehrberufen des Handwerks zu 
gestalten. Viel beachtet von den Gästen des Hoffestes war schließlich die Ankündigung 
des Kreishandwerksmeisters, dass die Innungen im Rhein-Erft-Kreis in den Aufbau eines 
eigenen Handwerker-Parks mit geeigneten Grundstücken und Räumlichkeiten für die 
Handwerksbetriebe investieren möchten.
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Lossprechung

Fleischer-Innung. Den Auftakt der 
Lehrlingslossprechungen machte diesmal die 
Fleischer-Innung. Mit deutlich mehr Auszu-
bildenden, die sich zur Prüfung angemeldet 
hatten und einer 100 Prozent-Quote. Denn 
alle drei Fleischerei-Fachverkäuferinnen hat-
ten die Prüfungen bestanden, ebenso die drei 
Fleischer. Sehr zur Freude von Obermeister 
Wolfgang Axer (links) und Lehrlingswart Ralf 
Wallrath. Zudem konnten mit Larissa Ahrend 
(Ausbildungsbetrieb Klaus Bongard, Kerpen) 
und Penelopez de la Cruz (real GmbH; Erft-
stadt) gleich zwei Innungsbeste geehrt wer-
den.

Maler-Innung. Gleich zwei Premieren 
gab es bei der Maler-Innung. Sowohl für den 
neuen Lehrlingswart Jürgen Reimann war es 
die erste Lossprechung in dieser Funktion wie 
auch für den Vorsitzenden des Prüfungsaus-
schusses, Heiko Schorn. Der hat mit Monika 
Mausbach auch die Innungsbeste in seinem 
elterlichen Betrieb ausgebildet. Ebenfalls als 
Innungsbester ausgezeichnet wurde Stefan 
Hesse (Ausbildungsbetrieb Baensch Raum-
lösungen, Frechen). Obermeister Woilfgang 
Rattay nutzte die Gelegenheit, sich insbeson-
dere bei den Ausbildungsbetrieben zu bedan-
ken. „Wir haben diesmal ein sehr gutes Ergeb-
nis. Das ist Ausdruck der guten Arbeit in den 
Betrieben.“ Er hoffe, so Rattay, dass alle Ge-
sellinnen und Gesellen dem Beruf treu bleiben.

Dachdecker-Innung. Wären alle Prüf-
linge, die bestanden hatten, gekommen, hätte 
Obermeister Johannes Abs fünf Gesellenbriefe 
überreichen können. 16 Auszubildende waren 
zur Prüfung zugelassen, am Ende fanden drei 
der jungen Gesellen den Weg zur Losspre-
chungsfeier. Dort überreichten neben Ober-
meister Abs die beiden Vertreter des Adolf 
Kolping-Berufskollegs, Dieter Jung und Rainer 
Wolters, die Gesellenbriefe. Beide sprachen am 
Rande mit Sorge über die Gründe des schlech-
ten Prüfungsergebnisses, lobten aber auch 
die besondere Leistung von Benedikt Walb-
recht: Der hatte eine Ausbildung bei der Post 
begonnen, dann erkannt, „das ist der falsche 
Beruf für mich“ und dann in nur 1,5 Jahren die 
Dachdecker-Ausbildung abgeschlossen.

Baugewerks-Innung. Eine Innung - zwei Gewerke. So konnten der stellvertretende Obermeister Josef Scholl und Lehrlingswart Hagen 
Burbach Gesellenbriefe an fünf Maurer, sechs Fliesenleger und eine Fliesenlegerin überreichen. Mit Louis Amberg (Ausbildungsbetrieb Brauckmann 
GmbH&Co.KG, Köln) konnte ein Maurergeselle als Innungsbester ausgezeichnet werden.
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� Lossprechung

Elektrotechnische Handwerke. 
Die Lossprechung der jungen Elektrotechni-
ker war in diesem Jahr einer der Höhepunkte; 
insbesondere wegen der außergewöhnlichen 
Biografien einiger Prüflinge sowie der diesmal 
in Teilen überragenden Prüfungsergebnisse. 
Auf Platz Zwei der Innungsbesten landete 
Christian Zepp, der seine Ausbildung bei der 
Stadt Kerpen absolviert hatte. Mit zweimal 
‚Sehr Gut‘ in der Gesellenprüfung, einem 
überragenden Notendurchschnitt auf dem 
Berufsschulzeugnis und der verkürzten Lehr-
zeit überragte Christoph Niggemann alle neun 
neuen Gesellen des aktuellen Jahrgangs.

Sanitär- Heizungs- und Klimatechnik. 
Sehr zügig ging die Lossprechungsfeier der 
Innung für Sanitär- Heizungs- und Klimatech-
nik über die Bühne. Und das aus einem nach-
vollziehbaren Grund: Die Lossprechung dieser 
Innung findet normalerweise im Frühjahr statt. 
So wären es diesmal ohnehin nur sechs junge 
Gesellen gewesen, von denen am Ende zwei 
den Weg zum Haus des Handwerks gefunden 
hatten. Hier überreichten Obermeister Frank 
Giesen und Lehrlingswart Andreas Schneider 
die Gesellenbriefe und Prüfungszeugnisse. Mit 
Carsten Kerstges (Ausbildungsbetrieb Bernd 
Faßbender GmbH&Co.KG, Bergheim) wäre, 
wenn er denn gekommen wäre, sogar einer 
der sechs Prüflinge als Innungsbester ausge-
zeichnet worden.

Kraftfahrzeug-Innung. 19 Prüflinge 
der Kraftfahrzeug-Innung waren in diesem 
Frühjahr zur Prüfung zugelassen, 14 haben die 
Prüfung bestanden. Das ist eine recht gute 
Quote. Allerdings reichten die Prüfungser-
gebnisse diesmal nicht für die Auszeichnung 
eines Innungsbesten. Die Gesellenbriefe und 
Prüfungszeugnisse überreichten Obermeister 
Josef Glasmacher und dessen Stellvertreterin 
Petra Schneppenheim (im Bild ganz links).

Friseur-Innung. Wie in all 
den Jahren zuvor war es auch 
diesmal die Frseur-Innung, die 
mit 20 jungen Gesellinnen und 
Gesellen die größte Gruppe 
stellte. Und es war auch dies-
mal wieder die emotionalste 
Lossprechungsfeier mit einer 
Rose für alle Prüflinge, einem 
Abschiedsgeschenk für die Be-
rufsschullehrerin und einem ‚in-
ständigen‘ Apell von Obermei-
ster Thomas Ritter an alle jungen 
Gesellinnen und Gesellen: „Bleibt 
dem Friseurhandwerk treu. Wir 
brauchen Euch!“ Pascal Irmen 
(Ausbildungsbetrieb Heike Fuhr-
mann-Güldenberg, Bergheim) 
konnte sich über die Auszeich-
nung als Innungsbester freuen.



Wir können jetzt auch 

          größer

www.autobleuel.de
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w
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wir auch Ihren Transporter und 

Ihr Wohnmobil in unserem neuen 
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innogy.com
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Wie nutzt man Energie innovativ? Und wo kann man sparen? 
Dazu berate ich Sie bei allen Fragen rund um Ihre Energie-
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Energie wird innogy.
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Kreishandwerkerschaft)
T 02234 91188-29
ibusch@das-handwerk.de
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Barrierefrei bauen heißt nicht 
nur altersgerecht bauen, son-
dern vor allem zeitlos bauen. 
Während Stufen, schmale Tü-
ren und enge Räume im Alter 
schnell zum Hindernis wer-
den, zahlen sich ein flexibler 
Grundriss, stufenlose Über-
gänge und großzügige Räume 
schon in jungen Jahren aus. 
Wer schon direkt bei der Haus-
planung Wert auf ein barrie-
refreies Eigenheim legt, muss 
kaum mehr investieren, als 
für ein herkömmliches Haus. 
Dafür spart er im Alter die ho-
hen Umbaukosten. Vom Wohn-
komfort profitiert die ganze 
Familie von Anfang an. Zur 
Grundausstattung eines barri-
erefreien Eigenheims gehören 
ein großzügig geschnittenes 
Bad, ausreichend breite Türen 
und Flure sowie barrierefrei 
geplante Bedienelemente. Die-
se sorgen zum Beispiel dafür, 
dass Kinder schon früh selbst-
ständig das Licht anschalten 

können. Andere Elemente wie 
ein Aufzug lassen sich später 
bei Bedarf nachrüsten. Dafür 
wird einfach schon bei der 
Hausplanung ein Schacht ein-
geplant. Bis der Aufzug benö-
tigt wird, dient der Platz als 
Abstellraum oder begehbarer 
Kleiderschrank. Damit das Ei-
genheim zeitlos und barriere-
frei wird, brauchen Bauherren 
fachkundigen Expertenrat 
und ein Handwerkerteam mit 
entsprechender Expertise. Die 
Kreishandwerkerschaft Rhein-
Erft wird noch im November 
2018 für die Mitgliedsbetriebe 
ihrer Innungen ein spezielles 
Seminar rund um das Thema 
„Barrierefrei planen und bau-
en“ anbieten.
Alle weiteren Informationen 
zu diesem Seminarangebot 
erhalten interessierte Betriebe 
ab sofort bei den Mitarbeiter 
der KH im Frechener Haus des 
Handwerks.
� Telefon: 02234-52222

Barrierefrei planen und bauen
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� Tag der Fliese

18534 - fünf Ziffern, die seit rund einem 
Jahr die Betriebe des Fachverbandes Flie-
sen und Naturstein umtreibt. Das Interes-
se an der „Neuordnung der Verbundab-
dichtung“ ist so groß, dass etwa 80 
Betriebe mit mehr als 105 Mitarbeiterin-
nen und Mitarbeitern der Einladung von 
Fachgruppenleiter Josef Scholl, stellver-
tretender Obermeister der Bauge-
werks-Innung Köln/Rhein-Erft zum „Fach-
technischen Tag der Fliese“ in das 
Bildungszentrum ‚Butzweiler Hof‘ gefolgt 
waren. 

Begrüßen konnte Scholl seine Kollegen 
aus allen teilen des Landes nicht, er war aus 
familiären Gründen verhindert und wurde 
von Peter Ropertz, Assistent der Geschäfts-
führung bei der Kreishandwerkerschaft 
Rhein-Erft, vertreten. Moderiert wurde die 
Veranstaltung vom stellvertretenden Fach-
gruppenleiter Markus Ramrath, der sich 
insbesondere über den „Dialog zwischen 
Fliesenlegern und den Experten aus dem 
SHK-Handwerk“ freute. 

Nicht ohne Grund waren Betriebe aus 
dem Bereich „Sanitär, Heizung, Klima“ aus-
drücklich zu diesem Fachttechnischen Tag 
der Fliese eingeladen worden. Zu Berüh-
rungspunkten zwischen den Gewerken gibt 
es auf der Baustelle regelmäßig in der 
„Schnittstelle Nassraum“, wie Markus Kohl, 

in seinem anschaulichen Vortrag betonte. 
„Schnittstelle Nassraum“ ist auch der Titel 
eine Merkblattes, an dem Vertreter beider 
Gewerke seit rund fünf jahren gemeinsam 
arbeiten. Kohl: „Wir sind jetzt soweit, dass 
wir dieses Merkblatt in naher Zukunft ver-
öffentlichen und den Betrieben zur Verfü-
gung stellen können.“

Schon am Tempelbau von Salomon vor 
rund 3.000 Jahren waren viele verschiede-
ne Gewerke beteiligt; mit der Folge, dass 
längst nicht alles reibungslos gelaufen ist: 
„Die Probleme sind anschaulich in der Bibel 
beschrieben“, erinnerte Kohl, der die Ana-
logie zur „Schnittstelle Nassraum“ so be-
schreibt: „Wir Fliesenleger haben die Pflicht 
zur Abdichtung. Aber das Verständnis zwi-
schen den Gewerken fehlt leider oft. Etwa 
bei der Frage: Wer plant das Gefälle in der 
Dusche?“

Die neue DIN 18 534 regelt die Abdich-
tung von Böden und Wänden in Innenräu-
men, unter anderem im Sanitärbereich. Sie 
geht aus der bisherigen DIN 18 195 hervor, 
die nun in sechs eigenständige DIN-Nor-
men überführt wurde. 

Doch was ist neu und was hat sich für alle 
Beteiligten im Badezimmer im Hinblick auf 
DIN 18 534 geändert? Die größte Verände-
rung ist die Definition der Wasserbelas-
tung. Wurde vorher von Feuchtigkeitsbean-
spruchungsklassen, also A0, A, B0, B und C 

gesprochen und diese 
nochmals unterteilt in ge-
regelte und nicht geregel-
te Bereiche, so ist künftig 
nur noch die Rede von Was-
sereinwirkungsklassen. 
Diese Wassereinwirkungsklassen hat der 
Planer und Sanitärinstallateur zu erkennen 
und festzulegen – unabhängig von der Wer-
tigkeit des Projektes. 

Dies ist insofern entscheidend und wich-
tig, da durch diese Festlegung bereits die 
Weichen für die später einzusetzenden Un-
tergrundmaterialien und Abdichtungsstof-
fe gestellt werden. Waren die Feuchtig-
keitsbeanspruchungsklassen vorher in 
einem Merkblatt beschrieben, so verteilen 
sich die mit Verbundabdichtungen und Flie-
senbelägen ausgeführten Flächen zukünf-
tig auf drei Normenteile.

Fünf neue bauteilbezogene Normteile
 und ein Begriffs- und Definitionsteil

 mit der alten DIN-18 195-Bezeichnung:

- DIN 18 195 Begriffe, Definitionen
- DIN 18 531 Dächer (Balkonflächen)
- DIN 18 532 befahrbare Verkehrsflächen 
(Tiefgaragen)
- DIN 18 533 erdberührte Bauteile (Keller)
- DIN 18 534 Innenräume (Badezimmer,
Großküchen)
- DIN 18 535 Behälter (Schwimmbecken)

Schnittstelle Nassraum

Wie bedeutend das Thema „Abdichtung von Böden und Wänden in Innenräumen“ 
nicht nur für Fliesenleger, sondern auch für die Betriebe aus dem SHK-Handwerk ist, 
zeigte die große Resonanz auf die Einladung zum ‚Fachtechnischen Tag der Fliese“ 
im Bildungszentrum, Butzweiler Hof. Peter Ropertz konnte stellvertretenden für den 
Fachgruppenleiter Fliesen- Platten- Mosaikleger, Josef Scholl, Vertreter von mehr als 80 
Betrieben begrüßen.
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Tag der Fliese

Bürgschaftsbank
Nordrhein-Westfalen GmbH Kreditgarantiegemeinschaft 

Hellersbergstraße 18
41460 Neuss

Telefon: 02131 5107-0
Telefax: 02131 5107-333

Gründen im Handwerk - „Mit Sicherheit”
Kreditsicherheiten, insbesondere für Nachfolger 
und Existenzgründer 

Wir unterstützen Existenzgründer und mittelständische Unternehmen 
im Handwerk, aus den übrigen Gewerben und der Freien Berufe mit 
Ausfallbürgschaften für

n Existenzgründungen

n Betriebsübernahmen, tätige Beteiligungen

n Betriebserweiterungen und -verlagerungen

n Rationalisierungs- und Modernisierungsmaßnahmen

n Investitionen in Maschinen, Gebäude und Warenlager

n die Finanzierung von Betriebsmitteln (auch Kontokorrentkreditlinien)

n Bankbürgschaften für Anzahlungen, Vertragserfüllung und
    Gewährleistungen

Wir verstehen uns als Ihr Partner im Risiko.

Jeden Montag Beratungstag!

Wie bedeutend das Thema „Abdichtung von Böden und Wänden in Innenräumen“ 
nicht nur für Fliesenleger, sondern auch für die Betriebe aus dem SHK-Handwerk ist, 
zeigte die große Resonanz auf die Einladung zum ‚Fachtechnischen Tag der Fliese“ 
im Bildungszentrum, Butzweiler Hof. Peter Ropertz konnte stellvertretenden für den 
Fachgruppenleiter Fliesen- Platten- Mosaikleger, Josef Scholl, Vertreter von mehr als 80 
Betrieben begrüßen.

Innerhalb des Badezimmers oder 
Nassraumes tummelt sich eine 
Vielzahl an Gewerken. In erster 
Linie sind das die Sanitär- und 
Heizungstechniker sowie die Flie-
senleger. Insofern ist es entschei-
dend, dass die Schnittstellen ge-
meinsam zu bewerten sind. Dies 
sollte bestenfalls schon während 
der Planung erfolgen, sodass Sa-
nitärinstallateur und Abdichter 
zusammenarbeiten und nicht ge-
geneinander, meint etwa Detlef 
Börner, stellvertretender Vorsit-
zender im Fachver-
band Fliesen und Na-
turstein im 
Zentralverband Deut-
sches Baugewerbe. 
Die Schnittpunkte be-
treffen alle Wand-
durchdringungen, Bo-
denabläufe und 
Rinnen sowie den Ein-
bau von Duschtassen 
und Badewannen. Je 

nach Situation auch die WC- und 
Urinalbereiche. Sind Durchdrin-
gungen wie Bodenabläufe oder 
Rinnen (im Badezimmer) vorhan-
den, so müssen diese einen 
Flansch mit einer Breite von 
mind. 50 mm zur Applikation der 
Abdichtung besitzen. Sind die 
Flansche nur 30 mm breit, sind 
ausgewählte und vom Hersteller 
der Bodenmanschette freigege-
bene Produkte wie zweikompo-
nentige Dichtschlämme oder Re-
aktionsharzabdichtungen zu 

verwenden. Durch-
dringungen im Wand-
bereich sind mit Man-
schetten mit 
elastischer Zone ein-
zubinden. Hersteller 
von Unterputzarma-
turen sind aufgefor-
dert, eine Anarbei-
tung der Abdichtung 
an ihr Bauteil sicher-
zustellen (Foto).



Klar positioniert sich das Normenwerk, 
wenn es um Badewannen und Duschtassen 
geht. Diese sind unmissverständlich einzu-
dichten. DIN 18 534 gibt zwei Lösungen vor, 
wie Wannen und Duschtassen einzudichten 
sind. Zum einen das Abdichten unterhalb 
der Wanne, wobei hier vorgegeben ist, dass 
nur noch die Installationsleitungen dort lie-
gen dürfen, welche benötigt werden, um 
die Wanne anschließen zu können! Zum an-
deren der Einsatz von Wannendichtbandlö-

sungen, welche am Wannenrand angeklebt 
werden und in das Verbund-Abdichtungs-
system an Wand und Boden eingearbeitet 
werden. Der Einsatz von Wannendichtband-
systemen ist eine der Neuerungen innerhalb 
der Innenraumabdichtungsnorm. Die selbst-
klebenden Bänder und Formteile werden 

je nach Einbausituation positioniert und so 
angeklebt, dass ein Andichten zu den auf-
gehenden Wänden oder bei bodengleichen 
Einbausituationen an den Estrich möglich 
ist.
Die Bänder und Formteile sollten weich, ela-
stisch und dünnschichtig sein, sodass sie sich 
leicht in die Verbundabdichtung einarbeiten 
lassen und nicht zu dick auftragen, was die 
folgende Fliesenverlegung behindern kann 
(schräg stehende Fliesen). Darüber hinaus 
müssen auch die Dichtbandlösungen über 
ein offizielles Prüfzeugnis verfügen.
In Nassräumen mit Wassereinwirkung und 
erhöhter Nutzungsfrequenz sind Abnut-
zungs- und Ermüdungserscheinungen be-
stimmter Baustoffe unvermeidlich. Dies 
betrifft vor allen Dingen Fugen, die mit elas-
tischen Füllstoffen verschlossen sind. Damit 
beim Austausch dieser Füllstoffe keine Schä-
digung der darunterliegenden Abdichtung 
erfolgt, ist es sinnvoll, bei der Verlegung 
der Fliesen in diesen Fugen ein Schnitt-
schutzband einzulegen. Dieses verhindert 
ein Durchtrennen der Abdichtung beim Aus-
tausch des Silikons.
Duschflächen müssen zwingend über ein 
ausreichendes Gefälle verfügen, damit das 
Wasser sicher abgeleitet werden kann. Von 
dieser Vorgabe kann nur in klar definierten 
und beplanten Ausnahmefällen abgewichen 

werden. 
Werden Bade-
zimmer barri-
erefrei (Dusch-
flächen mit 
Bodenablauf/
Rinne) bzw. 

Duschflächen, die oberkantenbündig an den 
Badezimmerboden anschließen, ausgeführt, 
muss spätestens an der Tür des Raumes eine 
Barriere von einem Zentimeter Höhenun-
terschied vorhanden sein. Es soll dadurch 
erreicht werden, dass das anfallende Wasser 
nicht ungehindert, also barrierefrei, in ande-
re Räume abfließen kann. Dies kann ein Na-
tursteineinleger, eine schräg gestellte Fliese 
oder ein Profil sein, um einige Beispiele zu 
nennen. In W3-I-Bereichen sind an Türdurch-
gängen entsprechende Rinnen anzuordnen, 
um einen Wasseraustritt zu verhindern.
Die lebhafte Diskussion über viele Details 
hat eindringlich die Bedeutung des nur auf 
den ersten Blick trockenen Stoffs des Re-
gelwerks  für die tägliche Arbeit der Hand-
werksbetriebe aufgezeigt. Und mit der Fer-
tigstellung des Merkblattes „Schnittstelle 
Nassraum“ sollten dann letzte Fragen beant-
wortet werden können.

www.ardex.de

ARDEX liefert 
ausschließlich über 
den Fachgroßhandel.

ARDEX X 90 OUTDOOR 
MICROTEC3 Flexkleber

Bei jedem Wetter.
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•  Schnelle Abbindung 
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•  Höchste Frost-Tau-
Wechsel Beständigkeit

•  Schlagregenfest nach 
zwei Stunden

•  Lange Verarbeitungs -
zeit auch bei hohen 
Temperaturen

•  Begehbar nach ca. 
3 Stunden

•  Vollsatte Einbettung 
ohne Fließbettverhalten

•  Variable Konsistenz-
einstellung
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u Markus Ramrath (links) und Peter Ro-
pertz hatten in Vertretung von Josef Scholl 
die Organisation und Moderation der Fach-
tagung übernommen.

Eine Reihe namhafter Hersteller war mit neuen Pro-
dukten zum Fachtechnischen Tag der Fliese nach Köln 
gekommen. So hatten die Vertreter der Betriebe nicht nur 
die Gelegenheit, verschiedene Produkte zu vergleichen, 
sondern konnten auch gleich offene Fragen klären.
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Roitzheimer Str. 178 • 53879 Euskirchen 
im Industriegebiet • Tel. 02251/94270
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Fachhandel für Teppichboden, Tapeten, 
Farben, Dekorationen und Gardinen

Hamacher & Wexel GmbH
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Bodenbeläge:
Korkböden, Teppichböden, 

PVC, Parkett & Laminat

Raumausstattung:
Gardinen, Markisen,

Sonnen- & Insektenschutz,
Gardinenwaschservice

Farben:
Lasuren, Fassadenfarbe,
Wandfarbe & Lackfarbe
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Engeldorfer Straße 32 · 50321 Brühl
Tel. (0 22 32) 94 99 351 · Fax (0 22 32) 94 99 375
Öffnungszeiten: Mo. – Do. 7.00 – 16.30 Uhr
 Fr.  7.00 – 14.00 Uhr  

Die betriebliche Altersversorgung (bAV) ist 
für Betriebe ein wirksames Instrument, um 
ihre Mitarbeiter stärker ans Unternehmen 
zu binden. Das Betriebsrentenstärkungs-
gesetz (BRSG) eröffnet hier besonders 
kleinen und mittleren Unternehmen neue 
Möglichkeiten. 
Das Gesetz bringt unter anderem eine 
Reihe von Verbesserungen und Vereinfa-
chungen bei der steuerlichen Förderung. 
So kann zukünftig deutlich mehr als bisher 
steuerfrei beispielsweise in eine Direktver-
sicherung oder Pensionskassenversorgung 
eingezahlt werden. Der Höchstbeitrag liegt 
dann bei acht Prozent der Beitragsbemes-
sungsgrenze zur gesetzlichen Rentenversi-
cherung (gRV).
Positiv hervorzuheben ist der neu einge-
führte „Förderbetrag für Geringverdiener“: 
Arbeitgeber, die für Mitarbeiter, die unter 
2.200 Euro brutto monatlich verdienen, 
eine rein arbeitgeberfinanzierte bAV ein-
richten, erhalten einen staatlichen Zu-
schuss. 
Arbeitgeber sparen Sozialabgaben, wenn 

ihre Mitarbeiter über die Entgeltumwand-
lung vorsorgen. Daher gibt es eine wei-
tere wichtige Neuregelung: Ab 2019 sind 
Arbeitgeber verpflichtet, die eingesparten 
Sozialabgaben, an den Mitarbeiter in Form 

eines Arbeitgeberzuschusses weiter zuge-
ben. Diese Regelung gilt für die Durchfüh-
rungswege Direktversicherung, Pensions-
kasse und –fonds. Für bestehende Verträge 
gibt es eine Übergangsfrist bis 2022. Doch 
rät die SIGNAL IDUNA, sich bereits jetzt 
um die entsprechende Anpassung der Ver-
einbarungen zu kümmern.
Wer zusätzlich vorsorgt, muss übrigens 
nicht mehr befürchten, dass die Versor-
gungsleistungen auf eventuelle Soziallei-
stungen angerechnet werden. Künftig gilt 
ein dynamischer Freibetrag von aktuell bis 
zu 204,50 Euro monatlich für betriebliche 
Renten, Riester- und Basisrenten. Weitsicht 
zahlt sich also auch dann noch aus, wenn 
man unerwartet auf Sozialleistungen ange-
wiesen sein sollte. Nach dem Motto „Frei-
willige Vorsorge lohnt sich.“
Unter www.die-neue-bav.de hält die SI-
GNAL IDUNA umfangreiche Informationen 
zum BRSG vor. Natürlich hilft auch gerne 
die Gebietsdirektion Köln. Schreiben Sie 
uns einfach eine kurze Email an: frank.ber-
gemann@signal-iduna.de � (Foto)

Betriebsrente: Neue Möglichkeiten für kleine Unternehmen

Der Zentralverband des Deut-
schen Baugewerbes spricht 
sich für eine zügige Verab-
schiedung des Planungsbe-
schleunigungsgesetzes für 
Verkehrswege aus. Das Gesetz 
stelle einen ersten Schritt in 
die richtige Richtung dar, heißt 
es in einer Stellungnahme des 
Verbandes. Dies gelte etwa für 
die Möglichkeit, für bestimmte 
Baumaßnahmen vor Abschluss 
eines Planfeststellungsverfah-
rens vorläufige Anordnungen 
zu treffen. Richtig sei zudem 
auch, dass bei bestimmten 
Bauvorhaben, für die eine Um-
weltverträglichkeitsprüfung 
durchzuführen ist, statt eines 
langwierigen Planfeststel-
lungsbeschlusses künftig eine 
schnellere Planungsgenehmi-
gung ermöglicht werden soll. 
So könne schneller Baurecht 
geschaffen werden.
Der Gesetzentwurf lässt lei-
der bei Ersatzneubauten die 
entsprechende Weitsicht ver-

missen. Denn sie werden im 
Straßenbau meistens nicht an 
exakt der gleichen Stelle er-
richtet. 
Zumindest für den Brücken-
bau müsste der Gesetzentwurf 
nachgebessert werden. 
Auch die Erweiterung der Vor-
haben, für deren gerichtliche 
Überprüfung das Bundes-
verwaltungsgericht erst- und 
letztinstanzlich zuständig sein 
soll, geht in die richtige Rich-
tung.

Öffentliche Bauherren 
brauchen mehr  

Planungskapazitäten

„Bei all diesen sinnvollen Ver-
besserungen des Rechtsrah-
mens dürfe jedoch nicht aus 
dem Auge geraten, dass für 
die praktische Umsetzung die 
entsprechenden Planungska-
pazitäten auf Seiten der öffent-
lichen Bauherren nötig sind. 
Diese müssen dringend gestär-
kt werden.“

Schritt in die richtige Richtung
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Sein Herz 
schlägt für
den reinen
Klang
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M  	 ario Bins hält eine mit 
Transistoren und Kondensa-
toren bestückte Platine zwi-
schen Daumen und Zeige-

finger. Etwa drei mal vier Zentimeter klein. 
„Das können wir jetzt aber eigentlich nicht 
fotografieren“, sagt der 41-Jährige.  Aus gu-
tem Grund: Dieses kleine elektronische Bau-
teil birgt all das Fachwissen des  gelernten 
Radio-und Fernsehtechnikers. Die Platine ist 
das Ergebnis monatelanger Berechnungen, 
Messungen und Tüftelei - das Herzstück des 
jüngsten Herzstück-Prototypen. „Über dieses 
Teil könnte ich Ihnen jetzt einige Stunden re-
ferieren.“ 

Mario Bins ist Chef und Entwickler bei 
„Herzschlag“, einer Kerpener Firma, die in 
erster Linie Gitarrenverstärker herstellt. Je-
der ‚Amp‘ ein Einzelstück auf der Suche 
nach dem perfekten Klang. Zuvor hat Bins 
an medizinischen Geräten als Elektroakus-
tiker gearbeitet. Alle an „Herzschlag“ Be-
teiligten sind selbst auch Musiker, und 
ihre Erfahrungen fließen in die Produk-
te der Manufaktur ein. Bins: „Es ist ein 
bisschen wie die ewige Suche nach dem 
perfekten Klang in einem perfekten Ge-
häuse.“ 

Eine E-Gitarre wandelt die Schwin-
gungen der Saiten in elektrische Im-
pulse um. Sie werden von einem Ver-
stärker wieder in Töne verwandelt. 
Die meisten Verstärker haben eine 
eigene Klangcharakteristik; mal be-
tonen das mittlere Tonspektrum, 
eine die Höhen. Einige Hersteller 
wie Fender oder Marshall haben 
einen so charakteristischen 
Klang, dass sie genau deswe-
gen von Musikern gesucht und 
von anderen Herstellern nicht 
selten kopiert werden.

Experten wie Mario Bins könn-
ten solche Schaltungen ganz ein-
fach nachbauen.  Genau das aber 

möchte der 41-Jährige nicht: „Wer den Fen-
der-Klang haben möchte, wird sich das Ori-
ginal kaufen“, sagt er. Mario Bins will mehr: 
„Herzschlag“-Amps haben ihren ganz eige-
nen Charakter und sollen in erster Linie Tö-
ne so wiedergeben und verstärken, wie sie 
aus dem Instrument kommen. Anders ge-
sagt: „Wer wissen will, wie sein Instrument 
wirklich klingt, sollte es über einen Herz-
schlag-Verstärker spielen. 

Der Schlüssel für das Ergebnis und das auf-
wändige ‚Herzstück‘ der Verstärker sind die 
sogenannten „Übertrager“, die Mario Bins 
komplett selbst entwickelt. Und zwar kom-
promisslos in jeder Phase der Entwicklung. 
Am Anfang steht die Planung. Dazu reicht 
ein Laptop auf dem Wohnzimmertisch. Ma-
rio Bins: „Hier kann ich die Schaltungen ent-
wickeln und auch über spezielle Software 
die Funktion simulieren.“ In der zweiten 
Phase wird die Platine von einer spezialisier-
ten Manufaktur erstellt. Die Bestückung mit 
den einzelnen Bauteilen übernehmen Mario 
Bins und sein Team dann wieder selbst. Die 
Arbeit erfordert höchste Konzentration und 
Präzisions. Jedes einzelene Teil wird ausge-
messen und nur dann verlötet, wenn es die 
Kriterien im Messlabor zu 100 Prozent er-
füllt. Elektronische Bauteile wie Kondesato-

ren oder Transistoren werden im-

mer innerhalb ge-
wisser Toleranzen 
gefertigt. „Wir ver-
bauen in die Herz-
schlag-Amps Bau-
teile mit Toleran-
zen von einem Pro-

zent, bei anderen 
Geräten sind es vielleicht billigere Teile mit 
einer Toleranz von fünf Prozent“, erklärt Ma-
rio Bins. Nur so lassen sich Verstärker entwi-
ckeln, die Frequenzen zwischen 5 Hertz und 
70.000 Hertz verlustfrei übertragen können. 
Das sind Werte jenseits der Grenzen, die 
das menschliche Gehör wahrnehmen kann. 
Für das Klangbild sei diese Bandbreite aber 
entscheidend, erklärt Bins. Aktuell entwi-
ckelt er einen Prototypen, der bis 130.000 

Hertz überträgt - ohne jedes störende Neben-
geräusch. Werte für die Rekordbücher. Im 
Frühjahr 2019 soll der Prototyp fertig sein, 
anschließend beginnt dann das Feintuning.

Was Herzschlag-Amps ausmacht, wird 
noch deutlicher, wenn man den Verstärker 
so weit aufdreht, dass er die Töne verzerrt. 
Bei Gitarrenverstärkern zuweilen ein durch-
aus erwünscht Effekt. Zugleich aber dann 
auch die Schwachstelle bei qualitativ gering-
wertigeren Bauteilen. Mario Bins erklärt da 
so: „Dann kann es passieren, dass die fal-
schen Bauteile überlastet werden, weil daran 
gespart wurde. Deshalb verwenden wir aus-
schließlich extrem hochwertige Teile, viele 
sind auch überdimensioniert, so dass nicht 
die falschen Teile verzerrt werden.“ 

Das bewirkt laut Bins, dass trotz der Ver-
zerrung der Charakter der Gitarre klar er-
kennbar bleibt. Die Firma legt großen Wert 

auf die Qualität der Bauteile. „Wir ver-
wenden, wenn möglich, nur Bau-
teile ’Made in Germany’“, sagt 
der 41-Jährige. „Viele wurden ur-
sprünglich für ganz andere Anwen-
dungen gebaut.“ Den schwarzen 
Kondensator etwa findet man in Na-
vigationssystemen von Schiffen. Die 
Röhren werden in Tschechien in ei-
nem alten Telefunken-Werk auf den 
Original-Maschinen gebaut. Dem-
entsprechend solide ist der Verstär-
ker. „Der kann ohne Probleme mal 
runterfallen. Schlimmstenfalls sind 
dann das Gehäuse oder die Röhren 
defekt, aber der Verstärker selbst 
kann einiges aushalten“, sagt Mario 

Bins. Auch die Gehäuse entstehen 
in Handarbeit - aus edlen Höl-
zern. Spanplatten oder MFD-Plat-
ten reichen nicht.  

Bis ins kleinste Detail verfolgt 
Mario Bins die Kompromisslosig-

keit bei der Konstruktion. Selbst die 
kleinen chromblitzenden Kippschalter 
sind Hochleistungsbauteile mit Rein-
silberkontakten für mehr als eine Mil-

lion Schaltungen!
Neben der Entwicklung seiner eigenen Ver-

stärker repariert Mario Bins auch Geräte an-
derer Hersteller. „Es kommt immer wieder 
mal vor, dass Musiker ihren Verstärker sanie-
ren möchten, oder auch verbessern. Allerdings 
muss man schon genau überlegen, ob es sich 
lohnt, denn auch der Umbau ist nicht ganz bil-
lig.“ Wenn Mario Bins von seiner Arbeit er-
zählt, dann versteht man auch den Namen der 
Firma: „Ich liebe, was ich mache!“ Es sei ihm 
eine Herzensangelegenheit, sagt er und er-
gänzt: „Es tut mir in der Seele weh, dass Geräte 
heute auf Verschleiß mit begrenzter Halbwert-
zeit produziert werden.“ Immer dann, wenn 
ihm die Entwicklung seiner Herzschlag-Einzel-
stücke ein bisschen Zeit lässt, erweckt Mario 
Bins alte Hifi-Geräte zu neuem Leben.

� www.herzschlag-amplifier.com

Design trifft auf kompromisslos perfekte Technik: Mario Bins 
zeigt seinen mit Herzschlag-Bauteilen sanierten Amp in einem 
alten Gehäuse des legendären Verstärker-Herstellers Marshall 
(Foto linke Seite). Kleines Foto oben: Auch die kleinen Effektge-
räte für E-Gitarren sind mit Highend-Bauteilen bestückt.
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Mobilität + Verkehrspolitik
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Den Renault TRAFIC günstig leasen
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Falsch gemessen
Das TÜV-Gutachten zur Verortung 
der Stickoxidmesseinrichtungen 
in NRW geht nach Auffassung der 
Handwerkskammer zu Köln an der 
eigentlichen Problematik vorbei.
Die Handwerkskammer überprüf-
te ihrerseits jede Messstelle in 
Köln und stellte fest, dass die An-
ordnung der Messcontainer und 
Passivsammler an fünf Standorten 
zumindest hinsichtlich ihrer Re-
präsentativität für einen längeren 
Straßenabschnitt und vergleich-
bare Stadtbereiche nicht gegeben 
ist.
Dr. Ortwin Weltrich, Hauptge-
schäftsführer der Handwerks-
kammer zu Köln: „Uns ist bei der 
Überprüfung der Messpunkte 
aufgefallen, dass das LANUV so-
wohl am Clevischen Ring in Höhe 
der Hausnummer 5, unmittelbar 
am Fahrbahnrand bzw. auf einer 
Parktasche unter Bäumen als auch 
in der Aachener Straße 256 direkt 
an einer Bushaltestelle am Bus-
bahnhof in einem Bereich misst, 
der keinesfalls einen in der maß-
geblichen 39. Bundesimmissions-
schutzverordnung (39. BImSchV) 
geforderten für 100 Meter reprä-
sentativen Straßenabschnitt dar-
stellt. Die Platzierung der Messein-
richtungen lässt den Willen des 
LANUV erkennen, möglichst hohe 
und nicht möglichst repräsentative 
NO2-Werte zu messen. Weltrich: 
„Das wurde uns von Seiten des 
LANUV auch immer wieder so er-
klärt.“ Man müsse da messen, wo 
die höchsten Werte erwartet wer-
den. Das ist aber genau nicht im 
Sinne der 39. BImSchV. Hier geht 
es eben vor allem um repräsen-
tative Werte. Ziel ist der Gesund-
heitsschutz der Wohnbevölkerung 
und die lebt nicht direkt am Fahr-
bahnrand. Daher lässt die Arbeits-
schutzverordnung auch deutlich 
höhere Messwerte zu, weil man 
diesen nicht dauerhaft ausgesetzt 
ist.“ Die Handwerkskammer hat an 
drei weiteren Hotspots in Köln (Ju-
stinianstraße, Luxemburger Straße 
und Neumarkt und einem in Ove-
rath (Hauptstraße) das gleiche Vor-
gehen des Landesamtes festgestellt 
und es in einem Schreiben an die 
Umweltministerin kritisiert.



Rechtsanwältin Tanja Schneider

Inkasso, Forderungseinzug

Dies kann ich für Sie tun:

 Vertretung von der Mahnung bis zur Zahlung
 Beantragung von Mahn- und Vollstreckungsbescheiden
 Durchführung von Zahlungsklagen vor dem Amts- und   
 Landgericht
 Zwangsvollstreckungsmaßnahmen: Beauftragung des  
 Gerichtsvollziehers, Pfändung (Lohn, Rentenansprüche,  
 Konten), Eidesstattliche Versicherung

Anwaltskanzlei Tanja Schneider   Schloßstraße 12  50374 Erftstadt-Lechenich
Tel.: 02235-78883   Fax: 02235-466211   E-Mail: mail@anwaltskanzlei-tanja-schneider.de
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Kfz-Innung

Geballte Kompetenz über 
Generationen: Drei 
Meister im Hause Heinen

Auf die Kompetenz von gleich drei Kfz-Meistern können sich die 
Kunden des Bedburger Autohauses Heinen verlassen. Nachdem 
Hubert Heinen als ‚Autoschlosser‘ den elterlichen Betrieb mit 
einer Tankstelle übernommen hatte, fand der Betrieb 1978 im 
Rahmen der Umsiedlung durch den Braunkohle-Tagebau seine 
neue Heimat in Bedburg-Königshoven. Sohn Michael stieg dann 
in den Betrieb ein. Heute führt Michael Heinen den Betrieb als 
Kfz-Mechanikermeister gemeinsam mit seinem Bruder Andreas. 
Und inzwischen ist mit seinem Sohn René die dritte Meistergene-
ration  im Autohaus tätig. Längst hat sich das Autohaus Heinen 
einen Namen bei den Besitzern von Wohnmobilen gemacht - auch 
weit über den Rhein-Erft-Kreis hinaus. Und das aus gutem Grund: 
Heinen ist als Fiat Professionell-Partner für die Transporterse-
rien des italienischen Herstellers bekannt. Fiat seinerseits hat als 
Partner der Wohnmobilausrüster einen Marktanteil, der bei rund 
70 Prozent liegt. „Für unsere Kunden ist deren Wohnmobil ein 
wertvolles Hobby. Entsprechend hoch sind die Ansprüche an un-
sere Arbeit“, sagt Michael Heinen. Deshalb sei die Kompetenz im 
gesamten Team des Autohauses Heinen auch so wichtig für den 
Erfolg.     

u Professional Service: In der Servicehalle ist Platz auch für 
große Wohnmobile, die für Service oder Reparatur auf die Hebe-
bühne müssen. In dieser Halle stehen drei Arbeitsplätze zur Verfü-
gung, eine weitere Halle ist bereits in Planung. 
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� SHK-Innung

Die Technische Regel für Gasinstallationen 
(TRGI) ist die wichtigste Vorschrift für alle 
Experten des Gasfaches. Als Standardwerk 
unterstützt sie beim rechtssicheren und tech-
nisch korrekten Arbeiten. Die Regel wurde 
2008 veröffentlicht und seitdem kontinuier-
lich ergänzt und mit Korrekturen versehen.
Im Herbst 2018 erscheint die neue TRGI mit 
zahlreichen Änderungen und Anpassungen. 
Für ein rechtssicheres und technisch kor-
rektes Arbeiten ist die Technische Regel für 
Gasinstallationen das Standardwerk für In-
stallateure, Mitarbeiter in Versorgungsun-
ternehmen, Netzbetreiber sowie für Schorn-
steinfeger, Planer und Behörden. Sie wird 
turnusmäßig aktualisiert und den nationalen 
und europäischen Gesetzgebungen ange-
passt. Wir haben mit Frank Giesen, Obermei-
ster der SHK-Innung Rhein-Erft, über den Sinn 
und Zweck der Vorschrift gesprochen.

Meister-Brief: Herr Giesen, wenn Verordnungen 
oder auch technische Regeln ständig verändert 
werden, dann stößt nicht immer auch auf Be-
geisterung bei den Handwerksbetrieben....
Frank Giesen: Ja, das stimmt. Änderungen 
oder auch ganz neue Verordnungen - so wie 
jüngst die Datenschutzgrundverordnung - 
bringen oftmals erheblichen Aufwand, ohne 
dass wir als Handwerksbetriebe einen tat-
sächlichen Nutzen für die tägliche Arbeit 
erkennen könnten. Bei dieser besonderen 
technischen Regel ist das aber etwas ganz 
anderes. Sie ist eine der wichtigsten Rege-
lungen für unser Gewerk und aus meiner 
Sicht unverzichtbar.

Meister-Brief: Das heißt, auch die Ergänzungen 
beziehungsweise Änderungen sind notwendig?
Frank Giesen: Ohne jeden Zweifel! Seit Ein-
führung der TRGI vor zehn Jahren sind viele 
Bauteile im Bereich der Gastinstallation wei-
terentwickelt worden. Also muss auch die 
entsprechende Bestimmung angepasst wer-
den.

Meister-Brief: Mit der Folge, dass Schulungen 
notwendig werden.
Frank Giesen: Richtig, aber aus guten Grün-
den. Die Schulungen gewährleisten die Si-
cherheit und das ist doch ein ganz entschei-
dender Aspekt. Vor zehn Jahren hatten wir 
einen Schadensfall bei einer Million verbauter 
Anlagen. Das war schon damals ein guter 
Wert. Inzwischen liegt die Quote bei nahezu 
Null. Schwere Unfaälle mit festverbauten An-
lagen sind so gut wie ausgeschlossen. Wenn 
wir Unfälle registrieren müssen, dann meist 
mit Propangansanlagen. Und noch eines ist 
wichtig: Die Gasversorger erwarten völlig zu 
Recht, dass die Handwerker ihre Arbeit immer 

auf dem neuesten 
Stand der Technik 
erledigen. Deshalb 
ist es auch sehr lo-
benswert, dass wir 
mit der TRGI eine 
technische Regel ha-
ben, die bundesweit 
einheitliche Stan-
dards vorgibt.

Meister-Brief: Für wen 
gilt denn diese tech-
nische Regel TRGI.
Frank Giesen: Im 
Grunde genommen 
ist es so etwas wie 
das Standardwerk 
für alle, die mit Gas-
installation zu tun 
haben. Es geht um 

Abgasführung, Verbrennungsluft, Brand-
schutz und auch die Fluchtwege. All das sind 
Themen der notwendigen und vorgeschie-
benen Schulungen. Alle Konzessionsträger 
müssen diese Schulungen auch machen und 
nachweisen. Das wird spätestens dann be-
deutend, wenn die Gasversorger ihre Konzes-
sionen für die Betriebe neu vergeben. Man-
che Gasversorger fordern den Nachweise 
allerdings auch bei jeder Auftragsvergabe. 
Dazu gehört zum Beispiel auch, dass unsere 
Betriebe über die speziell vorgeschriebenen 

Werkzeuge verfügen. Ich per-
sönlich bin sogar der Meinung, 
dass nicht nur der Betriebs-
inhaber oder Meister an den 
Schulungen teilnehmen sollten, 
sondern möglichst viele Mitar-
beiter unserer Betriebe. Es geht 
um die Sicherheit und da sollten 
wir keine Kompromisse machen. 
Sobald diese Schulungen not-
wendig sind, bieten wir sie im 
Bereich unserer Innung gemein-
sam mit den Gasversorgern an. 
Die nächste Schulung findet im 
Frühjahr 2019 statt.

Meister-Brief: Eine rundum not-
wendige und sinnvolle Sache also?
Frank Giesen: Meiner Meinung 
nach müsste es sogar noch wei-

ter gehen. So haben wir zum Beispiel immer 
noch keine gesetzlich verpflichtende War-
tungspflicht für Gasfeuerungsanlagen. Wir 
empfehlen diese regelmäßige Wartung un-
seren Kunden zwar immer, aber - wie gesagt 
- vorgeschrieben ist das nicht. Darüber hinaus 
bin ich ein absoluter Verfechter des Vier-Au-
gen-Prinzips bei der Abnahme von Zähler und 
Gasleitung. Das heißt, die Anlage müsste von 
den Gasversorgern und den Installationsbe-
trieben gemeinsam abgenommen werden. 
Das ist leider nicht immer und überall der Fall. 

Eine Frage der Sicherheit

Das ist neu:
- Aufnahme eines neuen Ansatzes zur Verbren-
nungsluftversorgung aufgrund der Änderungen 
der bauaufsichtlichen Rahmenbedingungen
- Aufnahme europäisch neu eingeführter Arten 
von Gasgeräten für Mehrfachbelegung im Über-
druck
 - Anpassung an die neue Rechtsprechung
- Aufnahme neuer Installationstechniken
- Fortschreibung des Bemessungsverfahren zur 
Leitungsanlage
- Präzisierung des Abschnitts Prüfen/Wiederinbe-
triebnahme
-Anpassung an aktuellen Gesetzes -und Verord-
nungsrahmen wie z. B. Gasgeräteverordung EU 
2016/426 und Landesfeuerungsverordnungen
- Fortschreibung der Anforderungen zur höheren 
Temperaturbeständigkeit für Dichtungen und 
Absperrarmaturen

NETCOLOGNE BUSINESS.
VERNETZT MIT DER ZUKUNFT.

Wenn man mit Ralf Pütz und Bernd Zienicke von DOM Sicherheitstechnik spricht, merkt man sofort: Hier wird Sicherheit gelebt. Das gilt 
 natürlich besonders bei der IT: Schnelles Internet? Aber sicher.  NETCOLOGNE riet zum redundanten System von Glasfaser und Kupfer­
leitung. Flexible Telefonie? Ganz sicher – die Hosted PBX Anlage steht im Hochsicherheits­Rechenzentrum von NETCOLOGNE.
Was können wir für Ihre IT tun? netcologne.de/business

 Wer von Sicherheit und Zuverlässigkeit lebt, vertraut bei seiner IT auf NETCOLOGNE.   

 FÜR DOM IST NETCOLOGNE JETZT AUCH IT-COLOGNE 



Drei mal Silber für 
Handwerksmeister Fuchs

Gleich drei Silberne Meisterbriefe zieren die 
Wände im Büro von Peter Fuchs. Gemein-
sam mit Bernd Thrum leitet der 55-Jährige 
Handwerksmeister die Brühler Firma Thrum 
& Michalowski GmbH. Begonnen hat Peter 
Fuchs seine Handwerkerkarriere mit einer 
Ausbildung als Bauschlosser bei Franz-Peter 
Mülfarth. „Nach der Meisterprüfung wollte 
ich mich selbstständig machen; das war 
damals aber gar nicht so einfach“, erinnert 
er sich. Dabei lag die Lösung in der eigenen 
Familie, denn Schwiegervater Wolfgang 
Michalowski war Teilhaber der Thrum & 
Michalowski GmbH, einem mittelstän-
dischen Handwerksbetrieb für Heizung- 
Klima- und Sanitärtechnik. Als0 fragte 
Peter Fuchs seinen Schwiegervater, ob er 
nicht in dessen Betrieb einsteigen könne. 
Die Antwort war ein klares „Ja, aber...“ Und 
das ‚aber‘ bestand in der Forderung an den 
Schwiegersohn, zwei weitere Meisterprü-
fungen abzulegen. So machte sich Peter 
Fuchs auf den Weg zur Meisterschule nach
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Wir gratulieren

NETCOLOGNE BUSINESS.
VERNETZT MIT DER ZUKUNFT.

Wenn man mit Ralf Pütz und Bernd Zienicke von DOM Sicherheitstechnik spricht, merkt man sofort: Hier wird Sicherheit gelebt. Das gilt 
 natürlich besonders bei der IT: Schnelles Internet? Aber sicher.  NETCOLOGNE riet zum redundanten System von Glasfaser und Kupfer­
leitung. Flexible Telefonie? Ganz sicher – die Hosted PBX Anlage steht im Hochsicherheits­Rechenzentrum von NETCOLOGNE.
Was können wir für Ihre IT tun? netcologne.de/business

 Wer von Sicherheit und Zuverlässigkeit lebt, vertraut bei seiner IT auf NETCOLOGNE.   

 FÜR DOM IST NETCOLOGNE JETZT AUCH IT-COLOGNE 

Düsseldorf. „Ja, Düsseldorf war damals im Vergleich zu Köln die bessere Schule; 
insbesondere konnte ich die Schulzeiten besser mit den Arbeitszeiten verbinden“, 
sagt Peter Fuchs. Und zwei Meisterprüfungen musste er deshalb ablegen, weil die 
Gewerke „Gas- und Wasserinstallation“ sowie „Zentralheizungs- und Lüftungsbau“ 
noch getrennt waren. 1989 konnte Peter Fuchs dann in den Betrieb einsteigen, seit 
1998 ist er Mitglied der Geschäftsführung. 
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Wer als selbstständiger Handwerksmeister Tag 
für Tag im eigenen Betrieb in der Verantwor-
tung für sich, seine Familie und nicht zuletzt 
auch  seine Mitarbeiter steht, der braucht ab 
und an auch einmal Zeit und Raum, um Luft 
zu holen; der Akku muss wieder aufgeladen 
werden. Aber Zeit ist knapp und kostbar. 
Deshalb stellen wir im
Meister-Brief interessante 
Ziele für eine entspan-
nende Auszeit vor.

Kurzurlaube in der Region, 
so zeigen zahlreiche Studi-
en und Untersuchungen, liegen 
„voll im Trend“. Heute möchten wir unseren 

Leserinnen und Lesern ein ganz besonderes „Reiseziel“ 
ans Herz legen. Denn wer auch nur wenig Zeit hat, kann 
Hochseeklima genießen! Knapp vier Autostunden plus 50 
Fährminuten reichen, um die Insel Borkum zu erreichen. 
Die ist nicht nur weitestgehend autofrei - bestes Fortbewe-
gungsmittel ist das Fahrrad - Borkum ist zudem die einzige 
ostfriesische Insel, die ihren Gästen Hochseeklima bietet. 

Freizeit- 

Tipp
Werbung im Meister-Brief

Ihr Ansprechpartner für Anzeigen: Peter Szemenyei
Tel: 02234-52222

Wir verschaffen Ihnen die Kundenkontakte

Wachsen  
ist einfach.

Unser Engagement für den Mittelstand. 
Der Mittelstand ist das Rückgrat unserer Wirtschaft, Motor 
für Wachstum und Innovation. Er schafft Ausbildungs- und 
Arbeits plätze und investiert in Forschung und Entwicklung. 
Bereits jedes zweite Unternehmen in Köln und Bonn vertraut 
auf die Leistungen unseres Hauses. Damit sind wir der wich-
tigste Finanzpartner des Mittelstandes in der Region.

sparkasse-koelnbonn.de

Mittelstand_A5_210x148mm-RZ.indd   1 28.11.16   16:28
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Besuchen sie unsere Ausstellungen!

Widdersdorfer Straße 184
50825 Köln
Telefon +49 221 5467120
www.badideen-koeln.de

Leipziger Straße 40
50126 Bergheim
Telefon +49 2271 8378-0
www.badideen-bergheim.de

An unseren Bewährten stAndorten sind wir für sie dA!

10 � in Köln
1 � in Bergheim
1 � in Brühl

1 � in Erftstadt
1 � in Frechen
1 � in Jülich

1 � in Kerpen
1 � in Pulheim

KeMMerling Kg FachgrohandeL Für geBäudeTechniK | Max-PLancK-STrae 40 | 50858 KöLn | t +49 2234 213-0 | f +49 2234 271427 | KeMMerLing-Kg.de

Immer für SIe da – Immer In Ihrer nähe!

Hochseeklima im Wattenmeer
Borkum ist eine Reise wert - beliebter Kurort

Borkum ist die westlichste und mit knapp 31 Quadratkilometern größte 
der sieben bewohnten Ostfriesischen Inseln. Teile der Insel und das an-
grenzende Watt gehören zum Nationalpark Niedersächsisches Watten-
meer. Die Insel ist gleichzeitig die Fläche der Stadt Borkum, welche als 
staatlich anerkanntes Nordseeheilbad über zahlreiche Kureinrichtungen 
verfügt.
Die nächstgelegene Küste gehört zu den 
Niederlanden, per Fährschiff besteht eine 
Direktverbindung zum dortigen Seeha-
fen Eemshaven. Auf deutscher Seite ist 
Emden der Fährhafen für Borkum. Da die 
Insel weit draußen in der Emsmündung 
liegt, ist die Fährzeit von Emden nach 
Borkum länger als zu jeder anderen be-
wohnten deutschen Nordseeinsel. Und 
dann gibt es noch eine direkte Fluglinie 
von Emden nach Borkum - Flugzeit rund 
10 Minuten! Borkum selbst ist während der Hauptreisezeit von April bis 
Oktober weitesgehend autoffrei. Das wichtigste Fortbewegungsmittel 
ist zweifelsfrei das Fahrrad. Wer mag kann sogar ohne Auto anreisen. 
Das Gepäck wird vom Fährhafen direkt in die Unterkunft auf Borkum 
transportiert - die Urlauber fahren in den bunten Waggons der Borkumer 

Kleinbahn (die Fahrt ist im Fährpreis inbegriffen) in die 
Stadt.
Neben zahlreichen Sehenswürdigkeiten und Freizeit-
einrichtungen ist die Strandpromende der Treffpunkt 
auf Borkum. Hier pulsiert das Inselleben insbesonde-
re am späten Nachmittag bis hin die Abendstunden. 

Denn neben den zahlreichen Restaurants, Bars und Cafés gibtb es nahe-
zu jeden Abend Livemusik auf der Promende. 

Alle weiteren Informationen insbesondere zu den Unterkünften auf Borkum gibt 
es unter: www.borkum.de
Die Anreise mit der Fähre lässt sich bequem online buchen unter: www.ems-ag.de

www.elementsshow.de/koeln

Ankunft der Fäh-
re - entweder aus 
Emden, oder aus 
Eemshaven.
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Ausbildung

Auch im Herbst 2018 
meldet die Agentur für 
Arbeit noch einige 
hundert junge Men-
schen im Rhein-Erft-
Kreis auf der Suche nach einer Ausbildungs-
stelle. Angesichts solcher statistischer Größen 
wird sich mancher Handwerksmeister verwun-
dert die Augen reiben und fragen: „Ja, wo sind 
sie denn?“ 

Es bleibt dabei: Das Handwerk tut sich 
schwer, die angebotenen Ausbildungsplätze 
mit geeigneten Bewerberinnen und Bewerbern 
zu besetzen. Immer wieder melden sich Betrie-

be, die nicht eine einzige Bewerbung vermel-
den können.

Da ist dann guter Rat nicht zwingend teuer 
im Sinne des bekannten Sprichwortes. Aller-
dings: Ein bisschen Mühe und Einsatz tut Not. 
So waren die Innungen der Kreishandwerker-
schaft Rhein-Erft im Frühjahr erstmals sehr er-
folgreich mit einem Gemeinschaftsstand bei 
der Ausbildungsplatzbörse im Hürther Golden-
berg Europakolleg vertreten. Das neue Stand-

konzept mit der LED-hinterleuchteten Werbe-
wand hatte für viel Aufsehen gesorgt.

Etwas kleiner ist die Brühler Ausbildungs-
messe im Sommer; zumal sie zu einer Zeit 
stattfindet, zu der für das laufende Jahr die al-
lermeisten Ausbildungsverhältnisse vereinbart 
sind. „Für die etwa 500 Schülerinnen und 
Schüler der Haupt- und Gesamtschule sowie 
der Realschule gehört ein Besuch dieser Aus-
bildungsmesse zum Pflichtprogramm“, erklärt 
Markus Lomp, Mitarbeiter der Stadt Brühl und 
Organisator der Messe. Für das Handwerk ist 
es wichtig, sich und seine Lesitungsstärke bei 
der Ausbikdung öffentlich zu präsentieren.

Handwerk sucht Nachwuchs bei Azubimesse 

Peter Ropertz, Kreislehrlingswart Klaus Friedrich und Marcel 
Lichtenstein (von links) standen den Schülerinnen und 
Schülern während der Brühler Ausbildungsmesse Rede und 
Antwort.

In den ersten sieben Monaten dieses 
Jahres haben die Handwerksunter-
nehmen in der Region Köln-Bonn 2.704 

Ausbildungsverträge neu abgeschlossen. 
Das ist ein Zuwachs von 10,1 Prozent im 
Vergleich zum Vorjahreszeitraum (2.456 
neu abgeschlossene Ausbildungsverhält-
nisse). Ebenfalls auf Landes- und Bundes-
ebene hat sich seit dem Jahresbeginn die 
Zahl der neuen Ausbildungsverträge im 
Handwerk deutlich erhöht: Plus von knapp 
sechs Prozent in Nordrhein-Westfalen und 
Plus von 4,4 Prozent im Bundesgebiet Nach 
Einschätzung der Handwerkskammer sind 
mehrere Faktoren für den Aufwärtstrend 
am Lehrstellenmarkt verantwortlich. Neben 

der sehr guten Konjunkturlage erweist sich 
die Nachwuchswerbung des Handwerks 
als erfolgreich, vor allem bei den beiden 
Zielgruppen „Jugendliche aus Zuwander-
erfamilien“ und „Abiturienten“. Die sehr 
gute Konjunktur beflügelt die Nachwuchs-
werbung.  Im Großteil der Unternehmen 
in den Bau- und Ausbaubranchen sind die 
Auftragsbücher gut gefüllt, Handwerker 
werden dringend gebraucht. Es spricht 
sich inzwischen herum, dass es in den 
Handwerksbranchen sichere Arbeitsplätze 
und gute Verdienstmöglichkeiten gibt. 
Besonders erfreulich sei zudem, dass für 
Abiturienten eine Ausbildung im Handwerk 
attraktiver geworden ist. So hat sich in den 

Handwerksunternehmen des Kammerbe-
zirks Köln der Anteil der Abiturienten unter 
den Ausbildungsstartern in den vergange-
nen Jahren spürbar erhöht, von gerade erst 
sechs Prozent im Jahr 2010 auf inzwischen 
knapp 20 Prozent.  Auch die Ausbildung 
junger Geflüchteter erreicht inzwischen 
eine Größenordnung, die sich in der 
Statistik niederschlägt: In den Handwerks-
unternehmen der Region Köln-Bonn werden 
derzeit rund 400 Personen ausgebildet, die 
aus den acht häufigsten Flüchtlingsländern 
(Afghanistan, Eritrea, Irak, Iran, Nigeria, 
Pakistan, Somalia und Syrien) stammen. 
Zwei Mitarbeiter der Handwerkskammer 
unterstützen die Betriebe.



Sie haben die berufl iche Her-
ausforderung, der neue Proace 
hat die Lösung. Er ist Ihr zuver-
lässiger, vielseitiger und robus-
ter Partner.

Bereits in der neuen Compact-
Version überzeugt der neue Pro-
ace als clever durchdachter Ar-
beitsplatz: mit seiner Zuladung 
von 1.000 kg, seiner Ladelänge 
von 3,3 m und seinem stadt-
gerechten Wendekreis von nur 
11,3 m ist er Ihr perfekter All-
tagsbegleiter. Drei Insassen 
fi nden bequem in ihm Platz. 

Sie benötigen mehr Platz – wie 
wäre es mit den Fahrzeuglän-
gen L1 oder L2? Alle drei Va-
rianten überzeugen durch die 
Ausgewogenheit zwischen La-
de kapa zität, Größe und Wen-
digkeit. 

Die Langversion L2 des neu-
en Proace ist mit bis zu 250° 
schwenkbaren Heckfl ügeltüren 
ausgestattet. Be- und Entladen 
wird so höchst komfortabel und 
einfach - selbst bei sperriger 
Ladung.

Die intelligente Mobile-Offi  ce- 
Lösung, zahlreiche Ablagemög-
lichkeiten und sein durchdachtes 
Cockpit unterstützen Sie opti-
mal. Nehmen Sie in Ihrem mobi-
len Büro Platz und profi tieren Sie 
von seiner tollen Ausstattung. 
Genießen Sie stressfreie, sichere 
und ruhige Fahrten!

Seine technischen Attribute run-
den den tollen Gesamteindruck 
des neuen Toyota Proace perfekt 
ab! Die umfangreiche Sicher-
heitsausstattung, wie beispiels-
weise serienmäßige Fahrer- und 
Beifahrerairbags, elektronische 
Stabilitätskontrolle VCS und das 
Traktionskontrollsystem Toyota 
Traction Select schützen Sie und 
Ihre Mitfahrer bestens!

Sie selbst können sich den 
Proace dank zahlreicher Aus-
stattungsvarianten und vieler 
weiterer, optionaler Ausstat-
tungsmöglichkeiten so gestal-
ten, wie Sie ihn für Ihren beruf-
lichen Alltag benötigen.

Holen Sie den neuen Toyota 
Proace in Ihre Mannschaft! Er 
unterstützt Sie in Ihrem Be-
rufsalltag optimal.

DER NEUE TOYOTA PROACE 
VERSTÄRKUNG FÜR IHRE MANNSCHAFT

Ihr Ansprechpartner: Andreas Arnold
Tel.: 02202 - 959 75 22
Mobil: 0160 - 96 99 10 49
a.arnold@autohaus-karst.de

Autohaus Karst GmbH
Clevischer Ring 133
51063 Köln

PROACE COMPACT
• Max. Laderaumlänge: 3.324 mm
• Laderaumhöhe: 1.397 mm
• Laderaumbreite: 1.628 mm
• Max. Nutzlast: 1.000 kg

PROACE L1
• Max. Laderaumlänge: 3.674 mm
• Laderaumhöhe: 1.397 mm
• Laderaumbreite: 1.628 mm
• Max. Nutzlast: 1.000 kg

PROACE L2
• Max. Laderaumlänge: 4.026 mm
• Laderaumhöhe: 1.397 mm
• Laderaumbreite: 1.628 mm
• Max. Nutzlast: 1.360 kg

Autohaus Karst GmbH 
Clevischer Ring 133  
51063 Köln
Tel.: 0221 96 93 69-0

Autohaus Karst GmbH & Co. KG  
Mülheimer Straße 115
51469 Bergisch Gladbach
Tel.: 02202 95 975-0

PROACE L1 Meister, 4-türig, 1,6l D-4D, 85 kW (116 PS) mit 6-Gang-Schaltgetriebe, innerorts/außerorts/kombiniert 5,6/5,0/5,2 l/100 km, CO2-Emissionen 
kombiniert 137 g/km, CO2-Effi  zienzklasse A. Abb. zeigt Sonderausstattung.
¹Dieses Angebot ist nur für Gewerbekunden gültig. ²Unser Finanzierungsangebot³ für den PROACE L1 Meister, 4-türig, 1,6l D-4D (116 PS) mit 6-Gang-Schaltgetriebe:  Fahrzeugpreis: 
20.230,00 €, Anzahlung: 3.300,00 €, einmalige Schlussrate: 13.022,77 €, Nettodarlehensbetrag: 16.930,00 €, Gesamtbetrag: 18.699,43 €, Vertragslaufzeit: 48 Monate, gebundener Sollzins: 
2,95%, eff ektiver Jahreszins: 2,99%, 47 mtl. Raten à 120,78 €. ³Ein unverbindliches Angebot der Toyota Kreditbank GmbH, Toyota-Allee 5, 50858 Köln. Gilt bei Anfrage, Genehmigung 
und Zulassung bis zum 31.12.2018. Dieses Angebot ist nur für Gewerbekunden gültig.

Hauspreis

17.000 €
zzgl. MwSt.

 Finanzierung²

120 € mtl. 
inkl. Mwst.

Hauspreis

EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 +EURO 6 +EURO 

Hauspreis

EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 +EURO 6 +EURO 
EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 + EURO 6 +EURO 6 +EURO SOFORT VERFÜGBAR + SOFORT VERFÜGBAR + SOFORT VERFÜGBAR + SOFORT VERFÜGBAR

PROACE L1 Meister
Ausstattungshighlights:
·  Parksensoren 

vorne und hinten 
· Toter-Winkel-Warner
·  Bluetooth® Freisprech-

einrichtung

· Klimaanlage
· Laderaumboden
·  elektr. anklappbare 

Außenspiegel 
· Heckfl ügeltüren verglast

Besuchen Sie uns unter 
www.autohaus-karst.de
und auf facebook!

Offi  zieller 
Fahrzeug sponsor 
der Kölner Haie
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Die Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft hat 
den SPD-Politiker und ehemaligen Land-
rat Klaus Lennartz zum Ehrenmeister des 
Rhein-Erft-Handwerks ernannt. Die Urkunde 
überreichte Kreishandwerksmeister Helmut 
Klein, der im Beisein zahlreicher Ehrengäste 
auch die Laudatio hielt.

„Ich freue mich auch ganz persönlich, dass wir 
im Rahmen unseres heutiges Hoffestes einen 
Politiker ehren und auszeichnen dürfen, der 
sich lange Jahre um das Handwerk im Rhein-
Erft-Kreis mehr als verdient gemacht hat“, 
sagte Klein zu Beginn seiner Rede.
Klaus Lennartz hat sich nicht erst seit Jahren, 
sondern im Grunde genommen schon seit Jahr-
zehnten in verschiedensten Funktionen für das 
Handwerk stark gemacht.
Und, er tut es immer noch. Er tut dies nicht 
zuletzt in einer persönlichen Lebensphase, in 
der die Allermeisten längst ihren Ruhestand 
genießen. Es scheint, als wolle Klaus Lennartz 
niemals Ruhe geben. Auch nicht im Jahr seines 
74. Geburtstages!
Vom Berufsstart im Jahre 1958 an (!!!) ist er mit 
dem Handwerk verbunden. Nach Beendigung 
der Volksschule absolviert er eine Ausbildung 
bei der Versicherung für Handel, Handwerk 
und Gewerbe. Später wird er Abteilungslei-
ter bei der Innungskrankenkasse. Das ist die 
Krankenkasse, in der die meisten gesetzlich 
versicherten Beschäftigten von Handwerksbe-
trieben versichert waren und heute noch sind. 
Später wird Klaus Lennartz Dozent an der Ver-

sicherungsakademie in Köln.
Ob als Abgeordneter des Deutschen Bundes-
tages oder als Landrat, Klaus Lennartz hatte 
immer ein offenes Ohr für die Belange des 
Handwerks. Und Klaus Lennartz sucht pragma-
tische Lösungen. Will wissen, wie etwas geht, 
statt ständig neue Gründe zu suchen, warum 
etwas verhindert werden könnte. 
Ein Beispiel aus den 1980er Jahren: 
Damals setzte er  sich als Landrat erfolgreich 
dafür ein, dass die zuvor von der Stadt Hürth 
verweigerte Genehmigung für den dringend 
notwendigen Bau einer neuen Produktionsstät-
te einer Traditionsbäckerei  im Gewerbegebiet 
Kalscheuren doch noch erteilt wurde. Einzige 
Alternative dazu wäre der für das Unterneh-
men sehr bedauerliche Umzug nach Frechen 
gewesen – immerhin besteht die Bäckerei 
schon seit 1872 am Standort Hürth.
Wohlgemerkt: Damals zählte das Unternehmen 
gerade mal ein halbes Dutzend Filialen und be-
schäftige zehn Mitarbeiter. Heute sind es fast 
80 Filialen, rund 700 Mitarbeiter und der Sitz 
der Bäckerei ist auch nach fast 150 Jahren im-
mer noch in der Stadt Hürth!
Dieses damals kleine Unternehmen zu unter-
stützen und dafür zu kämpfen, dass es in Hürth 
bleibt, sein Potential auch für den Standort 
Hürth zu erkennen – oder wenigstens zu erah-
nen  –  war geradezu visionär.
Klaus Lennartz war und ist Politiker. Und Klaus 
Lennartz war und ist Sozialdemokrat. Das mag 
den ein oder anderen jetzt überraschen. Die 
Überraschung relativiert sich ein wenig, wenn 
man hinzufügt, dass Klaus Lennartz dem soge-

nannten Seeheimer Kreis – also dem konser-
vativen Flügel der SPD – angehört. Womit ich 
an einem Punkt angekommen bin, der gleich-
sam wier ein Schatten über unserer Beziehung 
liegt oder zumindest gelegen hat: 1999 wollte 
die CDU ausgerechnet die damalige Geschäfts-
führerin unserer Kreishandwerkerschaft als 
Kandidatin für das Amt des Landrates aufstel-
len. Gegen Klaus Lennartz. Es folgten einige 
Wochen intensivster Gespräche – schließlich 
zog Ria Kristel ihre Kandidatur zurück. Und 
Werner Stump wurde Landrat des damaligen 
Erftkreises.
Helmut Klein wörtlich: „Die Zeit hat – und da-
für bin ich dankbar – die Wunden von damals 
geheilt. Und Klaus Lennartz hat in seinem Ein-
satz für unser Handwerk nie nachgelassen.“ 
Ganz aktuell setzt er sich sehr persönlich für 
die Digitalisierung der Ausbildung und Berufs-
schulen ein und er hat das das CJD Projekt im 
EKoZet, bei dem Flüchtlinge für die Aufnahme 
einer handwerklich – technischen Ausbildung 
fit gemacht werden sollen, maßgeblich mitini-
tiiert. Insbesondere auch, um dem Fachkräf-
temangel im hiesigen Handwerk abzufedern.
Der neue Ehrenmeister nutzte die Gelegenheit 
und skizzierte mit großer Empathie, in welche 
Richtung der Weg des Handwerks führen muss. 
Klaus Lennartz wörtlich: „Digitalisierung und 
künstliche Intelligenz sind die Begriffe der Zu-
kunft. Auch für das Handwerk. Dabei verfügen-
aktuell weniger als 50 Prozent aller Betriebe 
über ein Budget dafür in ihrem Etat. Wir müs-
sen handeln, bevor Aufträge und Arbeitsplätze 
verloren gehen.“

Unermüdlicher Einsatz
Kreishandwerkerschaft Rhein-Erft ernennt Klaus Lennartz zum Ehrenmeister

Das Foto zeigt (v.l.n.r).: Bern-
hard Worms (Ehrenmeister des 
Rhein-Erft-Handwerks), Kreis-
handwerksmeister Helmut 
Klein, den neuen Ehrenmeister 
Klaus Lennartz, Hans Peter 
Wollseifer, Präsident der Hand-
werkskammer zu Köln und Prä-
sident des Zentralverbandes des 
Deutschen Handwerks sowie 
den Ehrenmeister Johannes 
Lambertz.



www.creaton.de

Umwelt­

freUndlich

UV­
beständigcreAtOn dAchsteine 

AtmUngsAktiV, diffUsiOnsOffen Und klimAregUlierend

Hergestellt aus Sand, Portlandzement und Wasser. 
Witterungs- und frostbeständig sowie UV-beständig und 
farbstabil mit hochverdichteter, ultraharter Ober-
flächenbeschichtung. Nicht brennbar, wasser undurchlässig 
und dank seines Eigen gewichts besonders sturmfest.
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Ministerin Ursula Heinen-Esser: Das Le-
bensmittelhandwerk stärkt maßgeblich und 
nachhaltig den wirtschaftlichen, sozialen 
und kulturellen Mehrwert in den Regionen 
unseres Landes

Landwirtschafts- und Verbraucherschutzmini-
sterin Ursula Heinen-Esser hat heute (18. Juni 
2018) im Düsseldorfer Maxhaus 76 Betriebe 
des Lebensmittelhandwerks für ihre besonde-
ren Leistungen im Lebensmittelhandwerk ge-
würdigt. 36 Bäcker, 20 Fleischer, 8 Brauer und 
12 Konditoren aus allen Regionen des Landes 
konnten sich über die Auszeichnung „Meister.

Werk.NRW 2018“ freuen.
„Das Lebensmittelhandwerk stärkt maßgeblich 
und nachhaltig den wirtschaftlichen, sozialen 
und kulturellen Mehrwert in den Regionen 
unseres Landes. Durch regionale und kulina-
rische Produkte von hoher Qualität vermittelt 
das Lebensmittelhandwerk Identität und Hei-
mat. Es sichert auf diesem Wege Arbeits- und 
Ausbildungsplätze und fördert die Zusammen-
arbeit innerhalb einer Region zum Aufbau sta-
biler Wertschöpfungsketten“, sagte Ministerin 
Heinen-Esser im Düsseldorfer Maxhaus.
Mit dem Ehrenpreis Meister.Werk.NRW wür-

digt die nordrhein-westfälische Landesregie-
rung seit 2013 herausragende Bäcker- und 
Fleischerhandwerksbetriebe. Seit 2015 werden 
zudem die besten handwerklich geführte Brau-
ereien ausgezeichnet, 2017 wurde die Ehrung 
für die besten Betriebe des Konditorhandwerks 
eingeführt. „Meister.Werk.NRW schaut hinter 
die Ladentheken in die Produktionsräume und 
würdigt die Arbeit, das Handwerk und die Men-
schen - also wie und durch wen ein Lebensmit-
tel in handwerklicher Arbeit entsteht“, erklärte 
Heinen-Esser.
Die durch die Auszeichnung geehrten Betriebe 

stellen hochwertige handwerkliche Produkte 
her und beachten dabei grundsätzliche Prin-
zipien wie beispielsweise den Einsatz von 
Fachkräften, eine angemessene Bezahlung, 
die sorgfältige Auswahl von Rohstoffen und die 
Verankerung in der Region. Jedes Handwerk 
folgt dabei noch einmal speziellen Prinzipien: 
Bei den Fleischerinnen und Fleischern wiede-
rum die Herstellung frischer Wurstwaren aus 
bestem Fleisch.
Ein weiteres wichtiges Kriterium für die Aus-
zeichnung ist, dass die Handwerksbetriebe 
selbst produzieren und alte Rezepturen pfle-
gen, ohne sich vor neuen Produkten und Her-
stellungsweisen zu verschließen. Die individu-
elle Herstellungsweise steht für den speziellen 
Charakter der Produkte. Die Kriterien wurden 
in Zusammenarbeit mit dem Fleischerverband 
aus Nordrhein-Westfalen erarbeitet.

Meister.Werk.NRW 2018
Fleischerei und Partyservice Wiegand erhält den Ehrenpreis des Landes Nordrhein-Westfalen

Die ausgezeichnete Fleischerei Wiegand aus Frechen wurde 1906 gegründet. In 4. Generation 
geführt beschäftigt sie heute 8 Mitarbeiter, davon eine Auszubildende. Die Fleischerei Wiegand 
legt Wert auf Frische, Geschmack und Qualität. Ralf Wallrath: „Wir zeichnen uns dadurch aus, 
„dass wir ein Familienbetrieb sind und die Kunden gerne zu uns kommen. Wurst machen wir 
noch selber. Beim Thema ‚gesunde Ernährung, wurstherstellung und Ausbildung engagieren 
wir uns besonders, indem wir Kitas, Schulen und Einrichtungen unsere Produktion zeigen. Wir 
kennen die meisten unserer Kunden persönlich, unterstützen Vereine und engagieren uns im 
Prüfungsausschuss der Innung. Handwerk bedeutet fpür uns: handwerkliches Geschick, Qualität 
und Tradition.  Unser Motto lautet ‚Frische, Qualität und Freundlichkeit‘!“
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Meister-Brief

� Wir gratulieren

Vor 50 Jahren hat Karl-Josef Erhard seine Meisterprüfung im Tisch-
lerhandwerk erfolgreich abgelegt. Dafür wurde er jetzt im Rahmen 
der Lossprechungsfeier im Kaisersaal der Abtei Brauweiler von 
Obermeister Frank Wilkening mit dem Goldenen Meisterbrief aus-
gezeichnet. Und noch eine zweite Ehrenurkunde konnte er an die-
sem Tag mit nach Hause nehmen: Für seine inzwischen 35-jährige, 
ehrenamtliche Tätigkeit in verschiedenen Gremien der Innung. Im 
Herbst wird er diese Ehrenämter wohl endgültig an seinen Nachfol-
ger übergeben. „Ja“, sagt Meister Erhard, „die Nachfolge ist geregelt.“

Der Meister-Brief gratuliert folgenden Mitgliedern:
50. Geburtstag: Erik Kleinschmidt (Kraftfahrzeugbetrieb Kleinschmidt & Roderigo); Harald Schmitz (Wüst Isolierungen GmbH 
& Co. KG/Bau); André Diefenthal (Fa. Engels & SchmitzGmbH/Elektro); Peter Kurth ( Fa. Peter Kurth/SHK); Thomas Karl Hül-
zer (Salon Friseur-Team Hülzer); Rosemarie Etzberger (Salon Rosemarie Etzberger/Friseur); Mario Brand ((Fa. Mario Brand 
GmbH/Dachdecker); Stefan Königs (Elektrotechnik Schauff GmbH); Nihal Güvenir (Salon Nihal Güvenir/Friseur); Bernd Staud-
ner (Tischlerei Schüller und Staudner); Uwe Tschentke (Fliesen-Tschentke OHG); Waldemar Bobb (LETROSA GmbH/Bau); Dirk 
Polzin (Fa. Polzin GmbH/Kfz)

60. Geburtstag: Donato Rodio (Fliesen und Marmor Donato Rodio GmbH/Bau); Ruth Eschment-Schnitzler (Salon Ruth Esch-
ment-Schnitzler/Friseur); Axel Walterscheid (Autohaus Walterscheid GmbH); Wolfram Theda (Fa. KFZ-Service Frase, Inh. Wolf-
ramTheda); Burkhardt Bergmann (Bauunternehmen Burkhardt Bergmann); Franz-Jürgen Amberg (Fa. Scheuer-Schneppenheim
GmbH & Co. KG/Kfz); Dr. Rainer Allinger (Mercedes-Benz Vetrieb NFZ GmbH)

65. Geburtstag: Dieter Fenger (Fliesenfachgeschäft Dieter Fenger/Bau); Ivo Zaremba (Tischlerei Ivo Zaremba); Alfred Montag (F. 
Alfred Montag/Kfz); Uve Hoffmann (Fa. Uve Hoffmann GmbH/Kfz); José Manuel Vieira (Fa. V & G Automobile GmbH); Mathias 
Polich (Fa. Mathias Polich/Friseur)

70. Geburtstag: Hans-Peter Velden (Velden Bedachungen GmbH); Heinz Schiffer (Fa. Gebr. Schiffer GmbH/Dachdecker); Robert 
Offermann (Kfz-Technik Offermann GmbH)

75. Geburtstag: Otto Jung (Bauunternehmung Otto Jung GmbH); Wilhelm Lambertz (Lambertz Objekt GmbH & Co. KG Fliesen-
fachgeschäft)

80. Geburtstag: Toni Schickel (Toni Schickel GmbH Sanitär-/Heizungstechnik); Robert Klees (Fa. Klees GmbH Isolierungen/
Bau); Horst Seiffert (Fa. Seiffert GmbH/Elektro)

-  14. September:
	 Erste Hilfe in Betrieben (Auffrischungskurs)
- 20. September:
	 Gefährdungsbeurteilung
(nur für Mitgliedsbetriebe der Bau-Berufsgenossenschaft)
- 25. September:
	 Verkaufs- und Kommunikationstrainiung
(für alle Innungen)
- 6. November:
	 Barrierefreies Bauen (Basic)
(für die Innungen Bau und SHK)
- 8. November:
	 Kundenbriefe sind wie Liebesbriefe
(für alle Innungen)
- 12. November:
	 Brandschutzhelfer
(für die Innungen Bau und Ausbau)
- 16. November:
	 Erste Hilfe Grundausbildung
(für alle Innungen)
Alle Informationen zum Seminarangebot: 02234-52222



Nachruf 

Wir, 
die Tischler-Innung Rhein-Erft  

trauern um 

Tischlermeister 

Philipp Bollig 
 

3. Juli 1969              + 11. Juli 2018 

Lehrlingswart und Vorsitzender des Prüfungsausschusses  
unserer Tischler-Innung Rhein-Erft   

In tiefer Trauer beklagen wir den Verlust eines Mannes, der durch seine langjährige 
ehrenamtliche Tätigkeit als Lehrlingswart im Vorstand und als Vorsitzender des 
Prüfungsausschusses, durch sein Wissen und seine hervorragende menschliche 
Haltung das Vertrauen, die Achtung und Wertschätzung seiner Mitmenschen, 
besonders auch seiner Berufskollegen erworben hat. 

Mit seinem Tod ist für alle vieles ärmer geworden; dennoch werden wir dem, was er 
bewirkt hat, immer wieder begegnen und versuchen, sein Bild lebenszugewandt zu 
bewahren. 

Sein Name und sein Wirken werden für immer mit dem Rhein-Erft-Kreis-Handwerk 
verbunden sein. 

In stillem Gedenken 

Vorstand, Prüfungsausschuss und Geschäftsführung 
der 

Tischler-Innung Rhein-Erft   
 
 

              Frank Wilkening                                     Heribert Ropertz 
                                     Obermeister                                        Hauptgeschäftsführer  

*



Ein gesunder Betrieb braucht gesunde Mitarbeiter.
Welche Krankenkasse unterstützt mich dabei?

Profitieren Sie und Ihre Mitarbeiter vom betrieblichen
Gesundheitsmanagement der IKK classic.
Sichern Sie sich 500  Bonus.

Weitere Informationen unter unserer 
kostenlosen IKK-Firmenkundenhotline: 0800 0455 400.
Oder auf www.ikk-classic.de/bgm
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